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F ü r die Monate Februar und 
M ärz kostet die „T ho rne r Presse" 

m it dem J llus trirten  Sonntagsblatt in  den 
Ausgabestellen und durch die Post bezogen 
1 M k ., fre i ins Haus 1 M k . 34  P f.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiserl. 
Postämter, die Landbriefträger und w ir  selbst.
Geschäftsstelle der „Thorner Presse",

Kalharirrenttrake I.

Der Geburtstag des Kaisers
ist iin  ganzen Reiche festlich begangen «norden, 
insbesondere auch in der Reichshauptstadt, 
die m it Flaggen u. s. w. festlich geschmückt 
War. Der Kaiser nahm am frühen Morgen 
die Glückwünsche seiner Gemahlin und seiner 
Kinder entgegen. Später fuhren die Fürst­
lichkeiten, die Botschafter und Gesandten zur 
Beglückwünschung vor, worauf Gottesdienst 
in  der Schloßkapelle stattfand. Die Fest­
rede hielt General-Superintendent Dr. D ry- 
ander ab. An den Gottesdienst schloß sich 
eine Defilircour im Weißen Saale. Der 
Doyen des diplomatischen Korps, der ita lien i­
sche Botschafter G raf Lanza, eröffnete die 
Cour. Der Kaiser reichte ihm freundlich die 
Hand. Den Botschaftern und Missionschefs 
folgte der Bundesrath, dann kam der Reichs­
kanzler, den, der Kaiser entgegenging und 
die Hand schüttelte, was auch die Kaiserin 
that. Es folgten die Generalfeldmarschälle, 
die R itte r des Schwarzen Adler-Ordens, die 
Generale und Admirale u. s. w. Die 
Kommandeure der Leibregimenter u. s. w. 
machten den Schluß der inposanten Reihe 
der Defilirenden. Nach der Cour begab 
sich der Kaiser vom Schlosse zu Fuß nach 
dem Zeüghause zur Paroleausgabe. Die 
Parole lautete: „Es lebe Se. Majestät der 
Kaiser und König." Nach der Parole-Aus­
gabe kehrte der Kaiser unter den brausenden 
Hurrahrufen des Kopf an Kopf gedrängt 
stehenden Publikums nach dem Schlosse zurück. 
Unter den militärischen Beförderungen des 
heutigen Tages ist in  erster Linie die Ver­
leihung des Charakters als Generalmajor an 
den Fürsten Herbert Bismarck, Obersten 
L In k-uits der Armee, bemerkenswerth. Ferner 
verdient besonders hervorgehoben zu swerden 
die Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens 
an den hiesigen russischen Botschafter Grafen 
Osten-Sacken. Die Jnsignien des Ordens 
wurden dem Botschafter heute Vorm ittag durch

den Staatssekretär v. B iilow  überreicht. Reichs­
kanzler Fürst Hohenlohe erhielt die Rothe 
Kreuz-Medaille I .  Klasse. Es erhielten 
ferner: Herzog Albrecht von Württemberg 
den Schwarzen Adler-O rden, der Ober­
präsident von Schleswig-Holstein v. Köller 
das Großkreuz des Rothen Adler-Ordens 
m it Eichenlaub, der Staatssekretär des 
Reichs-Marineamtes Tirpitz den Stern zum 
Rothen Adler-Orden 2. Klasse m it Eichen­
laub, der deutsche Botschafter in Rom Frhr. 
v. Saurma-Jeltsch den Rothen Adler-Orden 
1. Klasse m it Eichenlaub, der deutsche Ge­
sandte in Stockholm Graf Wallwitz und der 
preußische Gesandte in Hamburg Graf 
Wolff-Metternich den Rothen Adler-Orden 
3. Klasse m it Eichenlaub. G raf Guido 
Henckel v. Donnersmark auf Neudeck und der 
Oberpräsident von Posen F rh r. v. Wilamowitz- 
Möllendorff erhielten den Charakter als 
W irkt. Geh. Räthe m it dem Prädikat 
„Exzellenz."

Zur Feier des Geburtstages des Kaisers 
fand abends beim Reichskanzler Fürsten 
Hohenlohe ein D iner des diplomatischen 
Korps und der Beamten des Auswärtigen 
Amtes statt.

Die Berliner Morgenblätter begrüßen 
das Geburtstagsfest des Kaisers durch Fest­
artikel. Sie feiern den Kaiser als den 
Schirmherrn des Friedens und als wahrhaft 
christlichen Fürsten, der allezeit bestrebt 
sei, fü r das Gedeihen und das Wohl des 
Vaterlandes, namentlich in Erschließung 
neuer Absatzgebiete fü r Handel und Industrie, 
zu sorgen. Sie wünschen ihm ferner ge­
deihliches Wirken zum Segen fü r das Reich. 
Die Akademie der Wissenschaften, die tech­
nische und landwirthschaftliche Hochschule und 
eine Anzahl anderer Institu te , sowie zahlreiche 
Vereine veranstalteten bereits am Donnerstag 
Festakte.

Das „M ilitär-W ochenblatt" bringt zum 
Kaisers - Geburtstag einen Festartikel, der 
wie fo lgt lautet: Zum letzten M ale feiern 
«vir in diesem Jahrhundert unseres Kaisers 
Geburtstag und schicken uns an, unter 
seiner Führung in einen neuen Zeitabschnitt 
einzutreten. Gehörte das scheidende Ja h r­
hundert dein großen Kaiser und dem großen 
Kanzler, so gelobt jetzt in seinem Erlaß aus 
Friedrichsruh unseres erhabenen Kaisers 
Majestät, „das, was er, der große Kanzler,

unter dem Kaiser W ilhelm dem Großen ge­
schaffen hat, zu erhalten und auszubauen, 
und wenn es noththut, m it G ut und B lu t 
zu vertheidigen!" Die Armee ist dazu in 
erster Linie berufen; denn sie ist nach des 
Kaisers eigenen Worten „die Hauptstütze des 
Landes, die Hauptsäule des preußischen 
Thrones". Das w ird  und soll sie bleiben 
„m it unbedingter Pflichterfüllung in alter, 
nie erlahmender A rbe it", nicht minder in 
offener Feldschlacht, wie im Kampfe gegen 
alle im Finstern schleichenden Mächte. Gott 
hat Se. Majestät gnädig vor diesen bewahrt, 
als er die Machtfülle des deutschen Reiches 
an geweihter S tätte zum Ausdruck brachte. 
An uns ist es, dem hehren Vorbilde des 
Kriegsherrn in treuer Pflichterfüllung, dem 
Leitstern aller Hohenzollernfürsten, nachzu­
streben und unserem Kaiser als schönstes Ge­
burtstagsgeschenk darzubringen, was er nach 
den ersten zehn Jahren seiner Regierung 
von uns auch fernerhin erwartet: „Tapfer­
keit, Ehrgefühl und unbedingten eisernen 
Gehorsam."

Aus der großen Zahl der Auszeichnungen 
des heutigen Tages ist noch hervorzuheben, 
daß eine Anzahl Damen den Luisenorden 
erhielte««. Der Wilhelmsorden ist der ver- 
«vittweten Frau Geheimrath Henschel-Kassel 
verliehen.

Um 1 '/. Uhr fand im königlichen Schlosse 
Frühstückstafel sta tt, und zwar speisten 
Ih re  kaiserlichen und königlichen Majestäten 
«nit den fünf ältesten Prinzen-Söhnen und 
dem engsten Gefolge allein, während im 
Garde du Corps-Saale bei S r. Majestät dem 
König von Sachsen eine Familientafel statt­
fand, an welcher die im Schlosse wohnenden 
allerhöchsten und höchsten fremden H err­
schaften und Ih re  königl. Hoheiten P rinz und 
Prinzessin Friedrich Leopold theilnahmen. 
Gleichzeitig war Marschalltafel. Um 2^/, Uhr 
begab Se. Majestät der Kaiser sich zur 
Eröffnung der Geweih-Aus-stellung. Um 6 
Uhr fand im Rittersaals des königlichen 
Schlosses bei Ih re»  Majestäten eine Familien­
tafel statt, zu welcher die heute hier anwesen­
den Fürstlichkeiten geladen waren. Um 6 '/. 
Uhr w ar in der Bildergallerie Marschall- 
tafel.

Die städtischen Behörden feierte«« den 
Geburtstag S r. Majestät des Kaisers in der 
herkömmlichen Weise im Fcstsaale des Rath-

Allein durchs Leben.
Von H. O chrnke.

-----------  (Nachdruck verboten.)

(3. Fortsetzung)
Die strahlenden Augen blieben geschlossen, 

und zwischen den bleichen Lippen hindurch, 
denen so oft der Stiinme Wohllaut, der M e­
lodien Fülle entquollen, rieselte es jetzt m it 
unheimlicher Beharrlichkeit: rothes, «varrnes 
B lu t.

Der fremde A rzt kain. E r blieb die 
ganze Nac t. Jedoch es war vergeblich.

E in erneuter Blutsturz machte allem ein 
Ende . . .

A ls  der neue Tag heraufzog, kniete Meta 
an der Leiche der M utter.

*  *

Das Begräbniß m it all seinem traurigen 
Beiwerk w ar vorüber; zwei Monate später 
auch Susis stille Hochzeit. Die prunkvollen 
M öbel, der schöne Bechstein, Gemälde, die 
Schmucksachen der Verstorbenen, alles An­
denken aus einer früheren, schöneren Zeit 
waren verkauft.

Der Erlös reichte gerade, Susis A us­
steuer zu bezahlen und die ungeduldigsten 
G läubiger zu befriedigen.

N ur den nothwendigsten Hausrath hatte 
M eta zurückbehalten und dann «nit den 
Knaben eine kleine, freundliche Hofwohnung 
iin  Norden der S tadt bezogen.

Trübe, b itter trübe Tage waren es ge­
wesen, manch heißes Flehen w ar hinauf- 
gesandt zu dem allgütigen Beschützer aller 
Waisen und Verlassenen, viele Thränen 
waren geflossen —  endlich w ar alles über-'

standen, und M ata  saß in ihrem schlichte« 
Trauerkleide vor ihrem selbst hergerichtete« 
Schreibtisch und schnitt Annoncen aus de, 
Zeitungen aus, die ih r eine gefällige F lu r 
Nachbarin jeden Morgen herüberschickte.

Seit Wochen war es Metas vormittäg 
liche Beschäftigung, m it einem Päckchen solche, 
Zeitungs-Ausschnitte die Straßen zu durch 
wandern, um eine einträgliche Beschäftigung 
zu erlangen. Doch überall fand sie nur Ab­
weisung, und auch ihre theure Anzeige, ir  
der sie sich erboten. Unterricht zu ertheilet 
in Klavierspielen und in feinen Handarbeiten, 
hatte nicht den geringsten Erfo lg gehabt 
Trotzdem hatte Meta noch nicht den M u tl 
verloren. Sie gehörte nicht zu den Frauen, 
denen Schmerzen oder Mißerfolge gleich Ge­
danken und Hände lähmen; im Gegentheil, 
so sehr sie der plötzliche Tod der Mutter 
ergriffen, so unsagbar schwer sie durch d,e 
Trennung von der Schwester, die sie trotz 
ihrer Unarten von ganzein Herzen nebte, 
gelitten hatte -  sie fühlte sich jetzt freier 
und wohler, als zuvor in a ll dein erborgter 
Glanz. Sie besaß zwar nichts als das Kleid 
das sie trug, ein paar gesunde Hände m it 
den festen W illen, sich und den Briidern ein, 
Existenz zu gründen. Aber: Feststehen, das 
«st der beste Trost, —  dies war ih r Wahl- 
jpruch, und so schaute sie denn nicht mehr 
rückwärts, nur vorwärts. Susi war versorgt, 
das w ar ih r größter Trost, nur die Jungen 
blieben noch. Beide waren gesund und brat 
und nicht so verzärtelt und verwöhnt wie 
die schöne Schwester. G ott w ird  helfen, das 
aus ihnen etwas tüchtiges w ird.

N ur der A««fang w ar schwer, sehr schwer

das hatte Meta auch schon empfunden. Je­
doch dieselbe K raft, die sie beseelte, als die 
Familie den Ernährer verloren und sie, noch 
ein halbes Kind, durch die Umsicht und 
Energie, «nit der sie alles leitete, die Be­
wunderung der Rechtsbeistände der M utter 
errang, die gleiche K ra ft, die sie bewiesen, 
da sie, Vater- und mutterlos, die Versorgung 
der Geschwister keinem andern überlassen 
wollte, die verließ sie auch jetzt nicht, wo es 
galt, nun wirklich in den Kampf um das täg­
liche B ro t einzutreten. Und so ging sie denn 
immer von neuem ihren schweren Weg von 
einem Haus zum andern, treppauf, treppab 
— einmal mußte es doch etwas werden. 
Heute hatte sie nur drei ih r passend erscheinende 
Gesuche in der Zeitung gefunden: I n  der 
Voßstraße wurde eine Dame in gesetztem 
A lter — Meta lachte etwas bitter auf, gesetzt 
genug war sie jedenfalls «nit ihren 24 Jahren 
und ihren Erfahrungen —  fü r den halben 
Tag gesucht als Erzieherin und Gesellschafterin 
größerer Kinder. Bevorzugt wurden Damen, 
die gut vorlesen konnten. Diese Annonce 
hatte sofort ih r Interesse erregt. Es war 
ih r oft gesagt worden, sie habe eine vortreff­
liche Sprechstimme. Auch im Unterrichten 
war sie, der die Erziehung der Geschwister 
ganz allein obgelegen hatte, hinlänglich ge­
übt, und so begab sie sich denn gleich nach 
dem bescheidenen M ittagsm ahl hoffnungsvoller 
denn je auf den Weg.

Die Stelle war im Hause eines früheren 
Zigarrenhändlers, der sich einiges Vermögen 
erworben und sich nun Rentier nannte.

Eine leidlich junge, kränklich aussehende 
Dame empfing Meta ziemlich freundlich. Auch

Hauses. Bürgermeister Kirschner toastete auf 
Se. Majestät den Kaiser, der Stadtverord- 
neten-Vorsteher D r. Langerhans auf Ih re  
Majestät die Kaiserin.

Abends um 9 Uhr fand im königliche« 
Opernhaus« eine Festvorstellung statt, bei 
welcher neu einstudirt Auber's „Weiße 
Dame" in Szene ging. Die hier anwesen­
den Fürstlichkeiten, das diplomatische Corps, 
die Staatsminister, die Generalität waren 
erschienen; den ersten und zweiten Rang 
füllten die Damen des Adels, das Parkett 
höhere Bamte und Offiziere. Se. Majestät 
der Kaiser und Ih re  Majestät die Kaiserin 
hatten in der großen Loge Platz genommen, 
links von Ih re r  Majestät saß Se. Majestät 
der König von Sachsen, weiter I .  K. H. 
Prinzessin Friedrich Leopold und S. K. H. 
der Großherzog von Baden, rechts von 
Seiner Majestät I .  K. H. die Großherzogin 
von Baden, S . K. H. der Großherzog von 
Hessen und I .  K. H. die Prinzessin von 
Rumänien.

Die Illu m in a tio n  der Reichshauptstadt 
war vom schönsten Wetter begünstigt und 
bot ein prächtiges B ild . Nicht nur die 
öffentlichen Gebäude, sondern auch zahlreiche 
Privathäuser waren glänzend erleuchtet. I n  
den Schaufenstern vieler Läden sah man die 
Kaiserbüste von Blumen-Arrangements um­
rahmt. Auf den Straßen des Stadtzentrums 
wogte eine ungeheure Menscheninasse.

Zu Ehren des Geburtstages des Kaiser- 
versammelten sich zahlreiche M itglieder des 
Reichstages zu einem Festessen. Präsident 
Graf Ballestrem toastete auf den Kaiser; er 
hob die allgemeine Betheiligung an der 
Kaisersgeburtstagsfeier iin ganzen Reiche her­
vor und gab eine» Rückblick auf die zehn 
Negierungsjahre des Kaisers, welcher nicht 
kriegerischen Lorbeeren, sondern friedlichen 
Zielen nachstrebte und die Macht des Reiches 
vermehrte. Der Präsident wies auf die Jeru­
salemreise hin, wobei der Kaiser den Christen 
beider Konfessionen gleichmäßig Huld be- 
wiesen und schloß m it einem Hoch auf den 
Kaiser, dem Mehrer des Reiches und den 
Schirmherr«« der Christenheit. Im  Abgeord­
netenhause fand ebenfalls eine Feier statt, bei 
welcher der Präsident von Kröcher den Kaiser­
toast ausbrachte. Die M itglieder des Herren« 
Hauses versammelten sich im Hotel Bristol.

die drei Kinder machten einen netten Eindruck. 
M an besprach alles. Jeden Tag um 2 Uhr 
sollte sie antreten und abends solange der 
M utter der Frau Rentier vorlesen, bis diese 
aus dem Theater oder einer Gesellschaft heim­
kehrte. Außerdem hatte sie den Kindern K la­
vier-Unterricht zu ertheilen, ihnen bei den 
Schularbeiten zu helfen, täglich eine Stunde 
mit ihnen im Thiergarten zu lustwandeln, 
ihnen Abendbrot zu geben und sie zu Bett 
zu bringen. Ferner mußte sie die Garderobe 
der Kinder nachsehen, nö tigen fa lls  aus­
bessern, die Schulbücher ordnen, Bleistifte 
spitzen und das Schulzimmer aufräumen.

M eta erklärte sich zu allen diesen vielen 
Diensten bereit, froh, endlich etwas gefunden 
zu haben. So wurde denn alles abgemacht, 
nur die Honorarfrage »var noch nicht berührt.

Meta, zu schüchtern, davon anzufangen, 
wollte sich bereits empfehlen, da sagte die 
Dame m it dem verbindlichsten Lächeln:

„Und was ih r Gehalt betrifft, wie hoch 
stellen Sie ihre Ansprüche, Fräulein . . . .  
Führing, so «var ja wohl ih r Name?"

Während Meta in Gedanken schnell aus­
rechnete, wieviel sie «vohl mindestens für 
Miethe und Lebens-Unterhalt bedürfen wurde, 
fuhr die Dame schon fo r t :

„Ich  habe bisher 15 M ark monatlich be­
zahlt. Siegefallen m ir aber, Fräulein, Ih re  
Manieren, Ih re  Sprache verrathen eine gute 
Erziehung, und da Sie außerdem noch für 
zwei Brüder zu sorgen haben, werde ich Ihnen 
20 M ark bewilligen.

Verdutzt sah Meta die kleine Frau an, 
in deren Mienen sie las, daß sie Dank er­
wartete (Forts, in  der Beilage.)



A us vielen S tä d te n  des Reiches gehen 
Berichte ein über F e ie rn  und festliche V er­
unstaltungen au s  Anlast des G eb u rts tag es  
S r .  M a jestä t des K aisers. V o rm ittag s  
w aren  in  den Kirchen feierliche Gottesdienste, 
P a ra d e n  auf den Plätzen, Festakte in  den 
Schulen. N achm ittags veranstalteten K örper­
schaften und V ereine Festessen. Oeffentliche 
und p riv a te  G ebäude trag en  reichen F laggen- 
schmuck.

V on Festlichkeiten im  A u s l a n d e  er­
w ähnen w ir :  I n  K o n s t a n t i n o p e l
überbrachte der V e rtre te r  des S u l ta n s  F re i­
tag  nachm ittags auf der deutschen Botschast 
die Glückwünsche des S u lta n s . I n  W i e  n 
unterb lieben wegen der H oftrauer die her­
kömmlichen H ofgalad iners. Kaiser F ran z  
Josef stattete v o rm ittag s  in  der Uniform  
seines preußischen Kaiser F ra n z  G arde- 
G reuad ier-R eg im en ts auf der deutschen B o t­
schaft einen halbstündigen Besuch ab.

Am D onnerstag fand zur F eier des G e­
b u rts ta g e s  des deutschen K aisers ein Fest­
essen der deutschen Kolonie u n te r  E hrenvor- 
sitz des deutschen B otschafters statt. D er 
V izepräsident B rause brachte d a s  Hoch auf 
Kaiser W ilhelm  au s . D er Botschafter 
toastete auf Kaiser F ra n z  Joses, den edlen 
Bundesgenossen des deutschen K aisers und 
des deutschen Volkes.

S o f i a ,  27. J a n u a r .  Z u r  F eier 
des G eb u rts tag es  S r .  M ajestä t des deut­
schen K aisers fand heute in der hiesigen p ro ­
testantischen Kirche ein Tedeum statt. M it ­
ta g s  gab der F ü rst ein D ejeuner, zu welchem 
die M itg lieder der deutschen diplomatischen 
V ertre tu n g  geladen w aren .

B u k a r e s t ,  27. J a n u a r .  Z u r  F eier des 
G eb u rts tag es  S r .  M ajestä t des K aisers W il­
helm fand heute in  der hiesigen pro testan­
tischen Kirche G ottesdienst statt. An dem­
selben nahm en th e i l : die M itg lieder der d eu t­
schen und der österreichisch-ungarischen G e­
sandtschaft, die M itg lieder derdeutschen Kolonie, 
sämmtliche M in ister m it dem M in is te rp rä ­
sidenten S tu rd z a  an der Spitze, die 
m ilitärische und Z ivil-U m gebung des K önigs, 
die Spitzen der B ehörden u. a.

T s i n  t a u  f o r t ,  27. J a n u a r .  D er G e­
b u r ts ta g  S r .  M ajestä t des K aisers w urde 
hier durch Zapfenstreich, Reveille, P a ra d e  
der G arnison  und A bgabe von Salutschüssen 
gefeiert. D a s  Osfizierkvrps veranstaltete  ein 
Festessen. I m  kaiserlichen G ouverm ent fand 
ein Festm ahl sta tt, an  welchem die B eam ten 
und deutschen Ansiedler theilnahm en. F e rn e r  
fanden Festvorstellungeu sta tt, zu welchem 
die deutschen Kolonisten geladen w aren . D ie 
S ta d t  und die F o r ts  w aren  illum in irt.

Politische TlMSschau.
Eine ähnliche K a b i n e t s o r d r e ,  wie 

die, welche der Kaiser bei seiner Anwesenheit 
in H annover am 24. J a n u a r  vor dem 
Offizierkorps des 10. Arm eekorps verkünden 
ließ, ist u n te r  gleichem D atum  auch an das 
G eneralkom m ando des 11. A r m e e k o r p s  
ergangen. D er Kaiser dankt darin  den alten 
hessischen K riegern  und den tapferen  S öhnen 
N assaus fü r ihre H ingebung und T reue. 
„Ich w ill," heißt es w eiter, „M einem  H er­
zenswünsche den U eberlieferungen großer 
V ergangenheit in M einem  Heere eine S tä t te  
liebevoller Pflege zu bereiten, dadurch ein 
G enüge leisten, daß Ich  diejenigen preußischen 
T ruppentheile , welche im  J a h re  1866 hessische 
oder uassauische S täm m e in sich ausgenommen 
haben, zu T rä g e rn  deren Geschichte bestimme. 
I s t  es auch nicht angängig , die hessischen 
R egim enter, welche den Ereignissen des 
J a h re s  1866 erlegen sind, a ls  in denjenigen 
T ruppentheilen fortbestehend anzuerkennen, 
die erst nach V ernichtung der F rem d h err­
schaft w ieder aufgestellt sind, so weiß Ich  
doch, daß auch deren T haten  in den R eg i­
m entern M eines tapferen 11. Arm eekorps 
unvergessen bleiben und in ihnen b is  in die 
fernste Z ukunft vorbildlich wirken werden." 
Dem 1. Nassau'schen Jn f.-R eg t. N r. 87 und 
dem 2. Nassau'schen Jn f.-R eg t. N r. 88 sindHelm- 
bänder, dem ersteren m it der Inschrift 
„La Belle A lliance" dem letzteren m it der 
In sch rift „M esa de J b o r ,  La Belle A lliance," 
dem H usaren-R egim ent König H um bert von 
I ta l ie n ,  1. Hessisches N r. 13, die Pauken 
der ehemaligen Kurhessischen G ard es du 
C orps verliehen w orden. Von allerhöchste 
G nadenerw eiseu fü r hannoversche T ruppeu- 
theile w erden noch folgende veröffentlicht: 
Der K aiser h a t dem In fan te rie -R eg im en t 
N r. 74 a ls  T rä g e r  der U eberlieferungen des 
früheren hannoverschen 3. In fa n te r ie -R e g i­
m ents ein H elm band m it der Inschrift 
„W arterloo ,"  und dem Füsilier-R egim ent N r. 
73 G eneral-Feldm arschyll P r in z  Albrecht von 
P reu ß en  a ls  T rä g e r  der T rad itionen  des 
ehemaligen hannoverschen G arde-R eg im en ts 
ein H elm band m it der In sch rift „P en insu la- 
W arte rlo o "  verliehen.

I n  der Ueberzeugung, im S t ä d t e t a g e  
ein zuverlässiges W erkzeug zu besitzen, welches 
auf allen I r rg ä n g e r ,, die sich der Freisinn 
leistet, ihm  zu r V erfügung steht, ha tte  die

B e rlin er S ta d tv e rw a ltu n g  zur B ekräftigung 
ih re r „ F le is c h n o th - " A k t io n  die Diskussion 
dieser F ra g e  in der letzten V ersam m lung des 
S tä d te ta g e s  angeregt. H ätte  sie das lieber 
nicht g e th an ! D ie nichtberliner S ta d tv e r­
tre te r  haben das vom Freisinn  in sie gesetzte 
V ertrau en  schmählich verra then . M a n  denke! 
E s w urde von den zwei R eferenten, die neben 
dem B e rlin e r V e rtre te r  aufgestellt w aren , den 
O berbürgerm eistern Delbrück-Danzig und Fuß- 
Kiel ganz entschieden erk lärt, daß man von 
einer allgem einen Fleischnoth nicht rede» könne, 
ferner, daß es nicht richtig sei. die Höhe der 
Fleischpreise auf die veterinär-polizeilichen 
M aßregeln  zu schieben. J a ,  O berbürger­
meister Fuß-K iel m ahnte direkt, von dem „all­
zu leichtfertigen" V ornrthe ile , a ls  seien die 
M aßregeln  der R egierung  durch agrarische 
Gesichtspunkte beeinflußt, sich freizumachen 
und erk lärte , es gehe auch der S ta d t  gut, 
wenn es der Landw irthschaft gu t gehe. Solche 
„ketzerischen" Ansichten ha tte  der F reisinn  dem 
von ihm b isher augenscheinlich „verkannten" 
S tä d te tag e  sicherlich nicht zugetrau t. Auf 
diese Weise ist die N iederlage, die die frei- 
siunig-sozialdemokratischen „F leischnoth"-Poli­
tiker im Reichstage erlitten  haben, durch die
„b e freu n d e ten "S tad tv ertre te r besiegelt worden.
D er F ü h ru n g  der „berühm ten" freisinnigen 
K om m unalvertretung von B erlin  sich zu u n te r­
werfen, scheinen also die übrige»  G roßstädte 
der M onarchie noch nicht Lust zu haben.

V eran laß t durch die jüngste E rk lärung  
des H errn  S ta a tsse k re tä rs  N ieberding  im 
deutschen Reichstage, daß über die A rt 
der E r r i c h t u n g  k a u f m ä n n i s c h e r  
S c h i e d s g e r i c h t e  in H andlungsgeh ilfen­
kreisen noch erheblicbe M einungsverschieden­
heiten herrschen, ha t, wie w ir hören, der 
deutsch-nationale H andlungsgehilsen-V erband, 
H am burg , eine Denkschrift au sgearbe ite t und 
diese den F raktionen des R eichstages zu­
gehen lassen. I n  derselben w ird  ausgeführt, 
daß die M ehrzah l der H andlungsgehilfen un­
bedingt fü r die A ngliederuug der kauf­
männischen Schiedsgerichte an die G ew erbe­
gerichte e in tr itt. I n  demselben S inne  
äußerte sich auch der deutsche H andluugsge- 
h ilfeutag, Leipzig, Ostern 4898, auf welchem 
von den V ertre te rn  326 deutscher S tä d te , 
einstimmig nachfolgende Entschließung zur 
A nnahm e gelang te : , .  . . .D ie E rrich tung 
dersrtrgev  Gerichte un te r möglichster An- 
gliederung an die bestehenden Gewerbege­
richte ist die beste Lösung, um für den 
K aufm annsstand eine ebenso billige und 
schnelle Rechtsprechung herbeizuführen, wie 
solche an den Gewerbegerichten besonders 
geschäht w ird. Die Beisitzer müssen aus 
freier W ahl der P rin z ip a le  und Gehilfen 
hervorgehen; die A ltersgrenze ist fü r  die 
W ählbarkeit nicht über 25 J a h re , fü r die 
W ahlfähigkeit nicht über 21 J a h re  festzu­
setzen. S o llen  die Schiedsgerichte dem ge­
dämmten K aufm annsstande zu gute kommen, 
müssen denselben alle G ehilfen, ohne Rück­
sicht auf die Höhe des G ehaltes, unterstellt 
w erden, auch muß die Rechtsprechung bei 
S tre itigke iten  über Konkurrenzklauseln und 
K onventionalstrafen den Schiedsgerichten zu­
fallen. Die Sum m e, b is zu welcher eine 
B eru fung  unzulässig ist, w äre auf 500 Mk. 
festzusetzen." M a n  ersieht also d a rau s , daß 
die S tim m u n g  der H andlungsgehilfen  in 
übergroßer M ehrhe it fü r  die A ngliederuug 
an die Gewerbegerichte ist.

D ie übergroße E m p f i n d l i c h k e i t  in 
n a t i o n a l e n  D i n g e n ,  erklärte H err Rickert 
jüngst im Abgeordneteuhause —  ist unser U n­
glück. Dieser Ausspruch, der sich m it der 
F o rde rung  des H errn  D r. B a r th , die „natio ­
nale P h ra se"  zu tödten, deckt, ist fü r den F re i­
sinn ü b erau s bezeichnend. H err Rickert würde 
es schwer werden, fü r seine B ehauptung  irgend 
einen tauglichen B ew eis auszubringen ; denn 
thatsächlich ist die Empfindlichkeit in na tio ­
nalen D ingen bei u n s weder „überg roß", noch 
überhaup t so stark, wie sie in anderen L ändern 
sich zeigt. I n  E ngland , in Frankreich und 
auch in A m erika w ürde sich die „nationale  
Empfindlichkeit" gegen eine P a r te i  wie die 
freisinnige und gegen deren Presse, die das 
V a te rlan d  herabsetzt und das A usland  preist 
und namentlich in  wirthschaftlichen F ragen  
stets auf der S e ite  des A uslandes steht, schon 
längst und vermuthlich in  sehr füh lbarer 
Weise gewendet haben. S t a t t  also die „über­
große" Empfindlichkeit in nationalen  D ingen 
fü r ein Unglück auszugeben, kann m an viel­
m ehr sagen: das in manchen Kreisen viel zu 
geringe nationale  Empfinden ist ein stetes 
Hem m niß fü r die w eiteren F ortschritte des 
deutschen Reiches. —  Von „Empfindlichkeit" 
an sich zu sprechen, sollte aber gerade H err 
Rickert verm eiden ; denn er selbst gehört zu 
den empfindlichsten P o litike rn . Besonders w as 
die Ju d e n  angeht, betrachtet er stets m it 
„übergroßer" Empfindlichkeit. W ie w eit diese 
geht, beleuchtet der H err K ultusm inister D r. 
Bosse zutreffend durch folgende W o rte : „Aber 
darf m an denn einen Ju d e n  nicht m ehr einen 
jüdischen M a n n  n en n en ? Mich d arf m an zu

jeder Z e it a ls  einen christlichen M a n n  be­
zeichnen."

Nachdem die Czechen sich in O e s t e r r e i c h  
jeder V erständigungs-A ktion m it den Deutschen 
energisch widersetzten, dürfte das Abgeord­
netenhaus bereits in  nächster Woche geschloffen 
und fü r längere Z eit m it dem Z 14 reg iert 
werden.

I n  U n g a r n  n im m t jetzt an den V er­
handlungen m it der ungarischen Opposition, 
wie die „Neue F re ie  Presse" m eldet,K olom an 
von Szell kraft besonderer A utorisation der 
Krone a ls  deren V ertrau en sm an n  theil. D ie 
V erhandlungen verzögern sich wegen der 
W eigerung der O pposition, das v ierm onat- 
liche B udgetproviforium  noch dem B aro n  
Banffy zu bewilligen. I n  W iener Abge- 
vrdnetenkreisen w urde dagegen am D o n n ers­
tag erzählt, der Ministerwechsel in U ngarn  
werde sich ,chon in wenigen T agen vollziehen 
und eben dadurch der Abschluß des u n g a­
rischen Kompromisses beschleunigt werden.

D er P a p s t  setzte nach einer M eldung 
aus Rom  eine allgem eine Ju b iläu m sfe ie r  für 
1900 fest. Dieselbe d au ert von W eihnachten 
1899 b is W eihnachten 1900.

Eine Anzahl S en a to ren , Abgeordnete, 
frühere M arineoffiziere, sowie Jou rnalis ten  
begründeten eine L iga der f r a n z ö s i s c h e n  
M a rin e , wie solche in Deutschland, I ta l ie n  
und E ngland bereits bestehen. D ie neue Liga 
bezweckt, die m aritim e V ertheid igung F rank ­
reichs in jeder Hinsicht zu unterstützen und 
auch die französische H andelsm arine zu heben.

D er s p a n i s c h ;  M in is te rra th  beschloß 
am D onnerstag, die trausitorische K riegsab ­
gabe noch für die Z eit von 3 M onaten  auf­
recht zu erhalten  und die konstitutionellen 
G a ran tien  noch nicht wieder einzuführen. 
M in isterpräsiden t S ag asta  erklärte, er glaube, 
daß die A nnektionspolitik der A m erikaner 
angesichts der Lage auf den P h ilipp inen  
einen M ißerfo lg  haben werde. I>, dem 
zweiten M iu is te rra th , welcher am Abend 
stattfand, bestätigte der K riegsm inister C orrea, 
welcher dem ersten M in is te rra the  nicht bei­
gewohnt ha tte , daß G eneral Ja u d en es , 
welcher seiner Z eit M a n ila  übergab , sich auf 
Befehl des obersten K riegsgerichts in H aft 
befindet. —  G roßartige  B etrügereien  bei der 
A ushebung sind in S p an ien  entdeckt worden. 
B e i dem Äushebungsgeschüft in der P rov inz  
M n rc ia  verlangte m an in den letzten J a h re n  
von den Leuten 300 P ese tas prv  Kopf fü r 
U ntauglichkeitserklärung. W er nicht zahlte, 
w urde zum M ilitä rd ienst eingezogen, wenn 
er auch au s G ründen der G esundheit, der 
Fam ilienverhältnisse wegen oderfonstwie eigent­
lich davon hätte  befreit werden müssen. Ob 
es aber thatsächlich zu einem E ingreife» der 
Justiz  kommt, ist sraglich, denn es sollen ein­
flußreiche P o litike r dadurch bloßgestellt sein. 
Zwei M ilitä rä rz te , die ebenfalls darin  v er­
wickelt sind, w urden heute vom E h ren ra th  
au s dem Heere ansgestoßen. U ebrigens be­
stehen ähnliche Verhältnisse auch in anderen 
P rov inzen . Kein W under, daß die Z ah l der 
Fahnenpflüchtigen so groß ist. Allein in 
Frankreich sollen sich 8000 aufhalten , die 
meist fü r die carlistische Sache gewonnen 
sind.

D er e n g l i s c h e  S taa tssek re tä r  des I n ­
nern Ridley hielt Donnerstag in Blackpool 
eine Rede, in welcher er au sfüh rte , er habe 
guten G rund  zu der A nnahm e, daß alle 
Aussicht auf R egelung der A bgrenzung des 
B a h r  el G hazal nnd der anderen noch m it 
F r a n k r e i c h  schwebenden F ragen  vorhanden 
sei. D er S ta a tsse k re tä r  fügte hinzu, die 
R egierung habe die berechtigten Ansprüche 
R u ß l a n d s  in N ord-C hina anerkannt, sei 
andererseits aber auch entschlossen, den eng­
lischen E influß daselbst ausrecht zu halten .

Dem Gesuch verschiedener H andw erker- 
V ereinigungen, einen a l l r u s s i s c h  e « H a n d ­
werker-Kongreß nach P e te rsb u rg  einzuberufen, 
ist seitens der zuständigen russischen B ehörden 
stattgegeben. An diesem Kongreß sollen vor­
zugsweise kleine H andw erker theilnehm en; 
denn in erster L inie w erden die B era thungen  
die Interessen  dieses S ta n d e s  betreffen.

I n  C h i n a  ist w ieder einm al ein unge­
treuer B eam ter seines A m tes entsetzt worden. 
Nach einer Pekinger M eldung des „R eu t. 
B u re a u s"  ist durch kaiserliches Dekret Hu 
seines A m tes a ls  L eiter des Eisenbahnwesens 
auf die Anschuldigung der M ißverw altung  
hin enthoben und das M itg lied  des Tsung- 
li-A am en Hsutsching-tschang zum Nachfolger 
H u 's  e rn an n t worden.

Z u r  Lage i n I a p a n  meldet die „T im es" 
au s Tokio vom D onnerstag : D er Besuch 
Lord C harles B eresfo rds in J a p a n  habe ein 
ausgezeichnetes E rgebniß  gehabt. D aß  er 
Deutschland in sein B ündnißprogram m  ein­
schließe, finde namentlich den B eifall der 
gegenw ärtigen japanischen M in ister.

A us A b e s s y n i e n  meldet die „Agenzia 
S te fa n i" , sicheren Nachrichten zufolge schließe 
der zwischen R a s  M akonnen und R a s  M an - 
gaschä abgeschlossene F riede die völlige 
U nterw erfung M angaschas un ter M enelik in 
sich. M augascha h a t seine S o ld a ten  ent­

lassen und sich bereit erk lärt, nach Schoa zu 
M enelik zu gehen. D ie T ruppen  M akonnens 
sind auf dem Rückmarsch begriffen. D a  M a ­
konnen den Wunsch geäußert h a tte , m an 
möge ihm  einen M il i tä r a r z t  senden, so be­
au ftrag te  der G ouverneur den K ap itän  
M ozzetti, sich zu ihm  zu begeben, M akonnen 
sandte ihm  Geleitm annschaften und erleichterte 
in jeder Weise seine Reise.

Z u r  S a m o a f r a g e  berichtet der 
„Newyork H ero ld", daß die R eg ie rung  der 
V ereinigten S ta a te n  von der deutschen R e­
gierung die Entlassung des Konsuls Rose auf 
S a m o a  verlang te . —  D er M u n iz ip a litä ts -  
P rä fid eu t von A pia D r . Raffel h a t seinen 
Abschied v e rlan g t und erhalten . D ie M it­
theilung kommt nicht überraschend, w eil es 
ihm von A nfang an auf S a m o a  nicht gefiel. 
D ie V erhältnisse auf S a m o a  hatten  m it da­
zu beigetragen, aber die letzten V orfälle  da­
m it nichts zu th u n , da fein Nachfolger, R ichter 
D r. S o lf  au s  O stafrika, sich d am als  schon 
auf der Reise nach S a m o a  befand.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  27. J a n u a r  1899.

—  D er Kaiser h a t  die R othe Kreuz- 
M edaille  erster Klaffe verliehen : den Königen 
von Sachsen und W ürttem berg , der F ra u  
G roßherzogin  M a rie  von M ecklenburg- 
Schw erin, der F ra u  Prinzessin Ludw ig von 
B ayern , der F ra u  H erzogin von A nhalt, der 
F ra u  F ü rstin  zu H ohenlohe-Langenburg, 
Prinzessin von B aden , dem P rin z en  H erm ann  
von Sachsen-W eim ar, dem P rin z e n  M oritz 
von Sachsen-A ltenburg, dem P rin z en  N i­
kolaus zu N assau , dem Reichskanzler 
Fürsten  zu Hohenlohe, dem Ober-H ofm eister, 
G enera lleu tnan t G rafen  Castell-Castell in  
M ünchen und dem G en era lleu tn an t z. D . 
R itte r  von X ylander in  M ünchen.

—  D ie fünfte deutsche G ew eihausstellung 
w urde heute N achm ittag  durch S e . M a jestä t 
den Kaiser eröffnet. D en M itte lp u n k t b ildet 
der im vorigen J a h r e  von dem K aiser erlegte 
V ieruudvierzigender, der außer W ettbew erb  
gestellt ist.

—  D er König von Sachsen h a t dem 
S ta a tssek re tä r  des A usw ärtige»  von B ülow  
den goldenen S te rn  zum G roßkreuz des 
A lbrechtsordens verliehen.

—  O berst P o ten  in H annover ist nach 
der „Kreuzztg. der erbliche Adel verliehen 
w orden.

—  I n  der gestrigen Festsitzung der Aka­
demie der Wissenschaften w urde die V erle i­
hung der goldenen Helmholtz-Medaille an 
R udolf Virchow, des V erdienstpreises an 
P rofessor Virchow, des V erdun-P re ises an 
den Professor der Kirchengeschichte A lbert 
Hauck-Leipzig verkündet. D er V e rd u u -P re is  
kommt n u r alle fünf J a h re  zur V ertheilung  
fü r das beste deutsche Geschichtswerk, das in 
den letzten fünf J a h re n  erschienen. M it  dem 
V crd u n -P re is  ist d iesm al ein ausgezeichnetes 
Werk bedacht worden. E s  ist Haucks 
Kirchengeschichte Deutschlands.

—  E in  T heil des D om in ia lgu tes soll in 
Hessen verkauft w erden. I n  einer den hessi­
schen Landständen zugegangenen V orlage 
bietet die hessischeRegierung rund  1012 Hektare 
landwirthschaftlich benutztes G elände, d as  in  
33 G em arkungen zerstreut lieg t, zum Verkauf 
au s . I n  der B egründung  w ird  a ls  G rund  
die Absicht angegeben, der N achfrage nach 
Land in  den betreffenden Gem einden entgegen­
zukommen.

—  E in  Aerztestreik ist in K olm ar i. Els. 
ausgebrochen. D ie sämmtlichen Kassenärzte 
der gemeinsamen Ortskrankenkaffe K olm ar i. 
Els. stellten am  D ienstag ihre T hätigke it ein. 
V eranlassung zu diesem S ch ritte  ist die W eige­
rung  des V orstandes der Ortskrankenkasse 
K olm ar-L and, m it dem V orstände des Aerzte- 
S ynd ikates wegen der Abschließung von V er­
träg en  in  V erhandlungen  einzutreten. D ie 
Aerzte verlangen eine E rhöhung  ih re r H ono­
ra re , die von der L eitung der Kasse nicht zu­
gestanden w ird .

Bismarck über die Reiterei bei 
Königgrätz.

Der zweite Band der Geschichte des Krieges 
von 1866 von dem Obersten a. D. von Lettow- 
Vorbeck enthält u. a. ein Schreiben des Fürsten 
Bismarck über das Unterbleiben der Verfolgung 
der Oesterreicher durch die preußische Kavallerie 
am Abende von Königgrätz. D as Schreiben ist 
die Antwort auf eine Anfrage des General­
leutnants von Quistorp und lau tet in der H aupt­
sache folgendermaßen: , „  .

Varzm, den 27. J u l r  1894.
Ich  habe am Tage der Schlacht von König- 

gratz den hochseligen Komg von dem Augenblick 
an, wo er bei Langenhof von den Gardeschützen 
begrübt wurde, begleitet und bin an dem Tage 
nicht mehr aus feiner nächsten Nahe geschieden. 
Ich  glaube nicht, daß der Konrg geäußert hat, 
man muffe Oesterreich nicht aufs äußerste 
treiben. Ich  habe noch in  Nckolsburg M ühe 
genug gehabt, den hohen Herrn zu überzeugen, 
daß stur gegen ste schonend Verfahren müßten. 
Am 3. J u l i  aber lag es m ir noch fern. diesn, 
politisch richtigen Gedanken irgendwie zum Aus- 
druck zu bringen, namentlich dem Kömg gegeu- 

ber. Wie groß der Gewinn der Schlacht war.



ließ sich in den Stunden, von denen die Rede ist. 
noch nicht übersehen. Ich hielt den Feldzug mit 
dem. was geschehen war, am Abend des 3 Ju li 
nicht für entschiede» und hätte kein mürtarisches 
M ittel versäumen mögen, um den Krieg ohne 
französische Einmischung zu Ende zu fuhren. Ich 
habe nicht wahrgenommen, daß der Kömg irgend 
jemandem einen Befehl ertheilt hätte, aus dem 
der allerhöchste Wille, die Schlacht abzubrechen, 
zu entnehmen gewesen wäre. . ^

Der König begegnete unter meiner Begleitung 
dem 6. Kürassier-Regiment uiw dem 26. Jnfant.- 
Regiment, die nach meiner Wahrnehmung nebst 
einem mir unbekannt gebliebenen Jager-Bataillon 
dem österreichischen Artilleriefeuer am nächsten 
standen, in deren Reihen in Gegenwart des 
Königs Granaten wirksam einschlugen. Kurz 
darauf sah ich mit Erstaunen, daß die Kürassier- 
Regimenter Kehrt schwenkten und zum Bivouac 
zurückritten. Ich ritt an Herrn von Rauch. 
Kommandeur des Brandenburger Kürassier-Regi­
ments, heran und fragte ihn nach der Bedeutung 
dieser Wendung. Er sagte, es sei Befehl zum 
Einrücken gegeben, und nannte den Verlust 
seines Regimentes an Mannschaften und Pferden 
durch Granatfeuer. Ich antwortete ihm : »Diesen 
Verlust habe ich mit Bedauern w . nächster Nahe 
gesehen, und ick dachte mir. S ie wurden nun 
Hinreiten, um nachzusehen, wo die Granaten her­
kommen." Er sagte darauf, die Pferde hatten 
seit 4 Uhr morgens nicht gefressen und Wären 
schwer ermüdet, außerdem, könne er nichts 
anderes thun, als was ihm befohlen würde. 
Es sei das Ganze abgeblasen, und er habe Be­
fehl. ins Bivouac zu rücken.

Ich sah das sechste und andere Kürassier-Re­
gimenter rückwärts vorbcimarschiren und hatte 
innerlich den Eindruck, daß wir unsere Manover- 
gewohnheiten auf die große Schlacht übertrugen, 
wo Sahn in Ruh geblasen wird. wenn das 
Manöver seinen programmmäßigen Abschluß er­
reicht hat. Ich bin von dem Besehl, die 
Kavallerie zurückzuziehen, überrascht gewesen, 
weiß nicht, von wem er ausgegangen ist; wäre 
er vom Könige unmittelbar gegeben worden, so 
hätte ich dies bemerken müssen, da ich während 
»er ganzen Zeit nicht eine Pferdelänge von ihm 
entfernt gewesen bin. Ich weiß nur zu sagen, 
daß die Wahrnehmung mir überraschend war und 
niederschlagend auf mich wirkte.

Provinzialrmchrichtm.
8 Culmsee, 27. Januar. (Kaisersgeburtstags- 

seier. Konkurse.) Die Feier des Geburtstages 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs wurde am 
gestrigen Abend durch Zapfenstreich eingeleitet. 
Leute Morgen prangte die Stadt in Flaggen- 
schmuck. Nachdem am frühen Morgen die Reveille 
stattgefunden, wurden vom Thurme Choräle ge­
blasen. Vormittags fanden in den hiesigen und 
Privatschulen öffentliche Feiern mit Vortrug 
patriotischer Gedichte statt. Um 11 Uhr begab 
sich der hiesige Kriegerverein unter zahlreicher 
Betheiligung der Bürgerschaft zum Festgottes­
dienst. im Anschluß daran hielt Herr Bürger 
meister und Oberleutnant der Reserve Hartwich 
eine Ansprache an die Mitglieder des Krieger- 
vereins. welche mit einem dreifachen Hurrah auf 
Se. Majestät endete, dann machte der Verein 
einen Ummarsch durch die reich dekorirte Stadt. 
Nachmittags fanden Festesten im Hotel „Deutscher 
Hof" und in der „Villa nova" statt. Abends 
hielt der Kriegerverein ein stark besuchtes Ver­
gnügen, bestehend aus Vortrügen von Kouplets, 
Vorführung lebender Bilder und Tanz ab. — 
Gestern ist über das Vermögen des Kürschner- 
meisters Joseph und heute über das Vermögen 
der Kaufmannsfrau Marie Wolfs das Konkurs 
Verfahren eröffnet worden.

Driesen, 27. Januar. (Kaisersgeburtstagsfeier. 
Gründung eines Jünglingsvereins.) Der Geburts­
tag Sr. Majestät des Kaisers wurde bei uns in 
üblicher Weise begangen. I n  der gewerblichen 
Fortbildungsschule gedachte Herr Rektor Heym 
am Donnerstag Abend unseres Monarchen, der in 
so kurzer Zeit so viel für das Gewerbe gethan. 
I n  der Stadtschule begann die Feier heute um 
8V» Uhr Patriotische Gesänge umrahmten die 
beiden Festspiele: „Des Kaisers Bild" und
„Schwarz-weiß roth". Erstere Schule hatte ihre 
Feier mit dem gemeinschaftlichen Besuch des 
Gottesdienstes begonnen, letztere schloß dieselbe 
damit. I n  der Synagoge fand ebenfalls Fest­
gottesdienst statt. Der Kriegerverein wohnte dem 
Festgottesdienst in der evangelischen Kirche bei 
und hatte sodann Appell im Vereiushause. bei dem 
der Vorsitzende Herr Landrath Petersen packende 
Worte an die Kameraden richtete. Der Abend 
vereinigte die Mitglieder noch zur Theaterauf­
führung und zu einem flotten Ball. Für das Fest­
mahl im „Schwarzen Adler" haben sich viele 
Theilnehmer angemeldet. — Am Sonntag hatten 
sich auf Einladung des Herrn Superintendenten 
Doliva über 30 junge Leute versammelt. Nach­
dem ihnen die Zwecke der Jünglingsvereine be­
kannt gemacht worden, beschlossen sie, einen 
solchen Verein zu gründen, und wählten folgende 
Herren in den Vorstand: Prediger Kurze. Rektor 
Hehm, Lehrer Hoffmann, Registratur Höhne, 
Krause. Labs und Rotzoll.

Ttrasdurg, 27. Januar. (Der Bund der Land 
Wirthe) hält am Montag den 30. d. M ts. nach 
mittags bei Minzelmann in Karbowo eine Ver­
sammlung ab. Ein vom Bundesvorstand in 
Berlin entsandter Herr wirb über „Zweck und 
Ziele" des Bundes und den Schutz der deutschen 
Arbeit in Stadt und Land sprechen.

Graudenz, 27. Januar. (Verurtheilung.) Der 
verantwortliche Redakteur der „Gaz Grudz", 
Herr Majerski, dessen letzte Verurtheilung erst 
Vor kurzem erfolgte, ist am Mittwoch von der 
Strafkammer zu Graudenz wegen Beleidigung 
des Landraths zu Strasburg in Westpr. und 
sämmtlicher Mitglieder des Kreisausschusses zu 
200 Mk. Geldstrafe ev- 20 Tagen Gefängnis; ver- 
urtheilt worden. Der Angeklagte hatte be­
hauptet. daß Konsensgesuche vom Kreisausschuß 
parteiisch behandelt und polnische Bewerber aus­
geschlossen würden.

Dt. Eylau. 25. Januar. (Zur Gründung 
eines kaufmännischen Vereins) fand gestern eine 
stark besuchte Versammlung hiesiger Kaufleute 
statt. Es wurde eine Kommission gewählt, 
welche die Satzungen entwerfen und das 
zur Gründung des Vereins Erforderliche veran­
lassen soll.
. . Danzig, 28. Januar. (Kaisers-Geburtstags- 
!A r.) Um 3 Uhr nachmittags fand gestern das 
^bstmahl der Behörden und Korporationen im 
großen Saale r>K Schützenhauses statt, an dem

über 300 Personen theiluahmen. Den Kaiser­
toast brachte Herr Oberpräsident von Goßler aus. 
Beim kommandirenden General des 17. Armee­
korps Herrn von Lentze waren die Generale. 
Generalstabsoffiziere. Obersten rc. zum Festmahl 
geladen. Bei dem Garnison-Appell m Langmhr 
wurden gestern Mittag die dem 1. Leibhnsarem 
Regiment, wie schon beim letzten zunserbesuch 
mitgetheilt, vom Kaiser versehenen Nachbildungen 
der im siebenjährigen Kriege von den Husaren 
eroberten fünf französischen Stanoarten borge- 
führt und die auf die Verleihung bezügliche 
Kabinets-Ordre verlesen. Es wurde dann be­
kannt gemacht, da« durch eine zweite Kabmets- 
Ordre der Kaiser sämmtlichen Truppen des Re­
giments die rothen Säbeltaschen verleiht, welche 
bisher nur von den Offizieren des Regiments ge­
trauen werden durften.

Wartenburg. 26. Januar. (Ertrunken.) Der 
dreizehnjährige Sohn des Bahnwärters Brall in 
Lengainen brach beim Schlittschuhlaufen ein und 
ertrank.

Bromberg, 27. Januar. (Gründung einer 
Heizerschule.) Auk Anregung des technischen Ver­
eins hierselbst sind die Herren Fabrikbesitzer 
Blumwe. Zobel. Jenisch, Zimmermeister Berndt, 
Fabrikdirektor Müller. Regierungsassessor Hahn 
und Gewerbeinspektor Böhin zn einem Kuratorium 
zwecks Gründung einer Heizerschule in Bromberg 
zusammengetreten. I n  der Sitzung vom 24. d. M ts. 
wurde beschlossen, die Schule unter dem Namen 
„Bromberger Heizerschule" ins Leben zu rufen. 
Die Mittel zur ersten Einrichtung, sowie zur 
Unterhaltung sollen durch freiwillige Beiträge, 
und zwar einmalige und Jahresbeiträge, seitens 
der interessirten Kreise aufgebracht werden. Zur 
Unterhaltung der Schule wirb von den Schülern 
für jeden Kurs ein Schulgeld und eine Prüfungs­
gebühr erhoben werden. Die freiwilligen jähr­
lichen Beiträge sollen dazu dienen, die etwa durch 
das Schulgeld nicht gedeckten Ausgaben zu be- 
streiten und die nothwendigen Lehrmittel sachge­
mäß zn ergänzen.

Posen, 26. Januar. (Wissenschaftliche Bor 
träge.) Seit dem Herbst werden hier eine große 
Anzahl wissenschaftlicher Vortrüge in deutscher 
Sprache znr kulturellen Hebung des Ostens ge­
halten. So hat u. a. Gcheinirath Professor Dr. 
W agner-Berlin bereits einen Vortragscyklus 
über die Grundprinzipien der Nationalökonomie 
gehalten. Geheimrath Universttätsprofessor Dr. 
von Wilamowitz-Möllendorf-Berlin wird dem­
nächst einen Vortragschklus über Sophokles er­
öffnen. Jetzt will man nun auch polnischerseits 
ähnliche wissenschaftliche Vortrage halten lassen. 
Eine Reihe polnischer Aerzte, Rechtsanwälte 
u. f. w. haben sich zusammeugethan und werden 
über naturwissenschaftliche Themen, Gesundheits- 
lehre, volkswirthschaftliche Fragen, über polnische 
Litteratur u. s. w. lesen.____________________

Lokalnachrichten.
Thor«. 28. Januar 1899.

— ( A u s z e i c h n u n g e n  v o m  27. J a n u a r . )  
Der Oberst und Flügeladjutant des Kaisers, 
Mackensen, (früher Oberst der Leibhusaren in 
Langsuhr, ist in den Adelsstand versetzt. Besonders 
zahlreich sind die Rothen Kreuzmedaillen ver­
liehen. Die Rothe Kreuzmedaille 2. Kl. erhielten», a. 
der Oberpräsident von Goßler-Dauzig und Oberst 
z. D. v. Krause zu Stolp Die Rothe Kreuz­
medaille 3. Kl. wurde u. a. der Frau Bankier Posch- 
maun-Danzig, der Frau Amtsgerichtsrath Frank- 
Danzig, Fräulein Rosa Karoline Arnold zu Hvch- 
strieß (Kreis Danziger Höhe), Fräulein Elise 
Erneftine Arnold z» Hochstrieß. Frau Pfarrer 
Marie Schmidt zu Cnlmsee, Frau Seminar- 
Direktor. Schnlrath Göbel-Löban, Frau Pro- 
ghmnasial-Direktor Hache-Löbau, Fräulein Ella 
Liedtke zu Lowinnek, Kr. Schwetz, Frau Regie 
rungspräsidcnt von Horn-Marienwerder. Frau 
Landrath Albrecht-Putzig, Frau Rentier Schmidt, 
geb. Teske, zu Tuchel, Rittergutsbesitzer von 
Graß-Klanin, Rittergutsbesitzer von Benecken- 
dorff und Hindenburg zu Neudcck, Kr. Rosenberg, 
Pfarrer Stange zu Bischofswerder, Superinten- 
den Kähler-Ncuteich. Rentier H. Breitenfeld- 
Elbing. Pfarrer Erdmann-Grandenz und dem 
Kreisaussckuß-Sekretär und Rendanten Oeffner- 
Stolp zu theil.

— ( K a i s e r s g e b u r t s t a g s f e i e r . )  Bei dem 
gestern Nachmittag im Artushofe stattgefundenen 
offiziellen Festessen, an dem die Betheiligung eine 
zahlreiche war, brachte Se. Exzellenz der 
Gouverneur, Herr Generalleutnant Rohne in 
zündenden Worten den Kaisertoast aus. Die 
Illumination war abends eine ziemlich reiche wie 
schon in den Vorjahren, und eine große Menschen­
menge bewegte sich in den Abendstunden durch 
die Straßen, um sich besonders die theilweise 
ebenso glänzenden wie geschmackvollen Schaufenster­
dekorationen anzusehen.

— ( K a i s e r  W i l h e l m  I . - Denkmal . )  Ge­
legentlich des gestrigen Festessens zur Feier des 
Geburtstages Sr. Majestät im Artnshofe wurde 
auf Anregung des Komitees eine Tellersammlung 
für das Kaiser W ilhelm-Dukmal veranstaltet, 
welche ca. 180 Mk. ergab. Die bisherigen Samm­
lungen haben bereits die Höhe von ca. 9000 Mk

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Generalkommissions- 
präsidenten von Baumback-Amönan in Königsberg 
ist der Rang der Räthe zweiter Klasse verliehen 
worden.

Dem nach Berlin versetzten bisherige» Vor­
steher des Postamtes 2 Ober-Postsekretär Schnitz 
ist die Verwaltung des Postamtes 36 auf dem 
Görlitzer Bahnhöfe übertragen worden Dasselbe 
zählt dem Vernehmen nach ein Personal von

4 ^ ^ ( U e b e r  den  e i n j ä h r i g  - f r e i ­
w i l l i g e n  M i l i t ä r d i e n s t  der  V o l k s -  
schu l l e hr e r >  hatte vor kurzem das Provinzral- 
schulkollegium in Hannover an den Kultusminister 
eine Anfrage gerichtet. Darauf ist jetzt die 
Antwort eingegangen, daß nach Entscheidung des 
Reichskanzlers den nicht in staatlichen Lehrer- 
Seminaren vorgebildeten Lehramtskandidaten, 
welche zur Seminarentlassungsprüfung zugelassen 
werden und sie bestehen, die wissenschaftliche Be- 
fahigung fnr den emiährig-freiwilligen Militär- 
dlenst nrcht. anzuerkennen ist. Diese Befähigung 
lst den Semmarzöglingen nur mit Rücksicht auf 
die Vorbildung gewährt worden, welche ste sich 
durch den ordnungsmäßigen Seminarbesuch ange­
eignet haben. Die öffentlichen Schullehrerseminare 
sind demnach nur berechtigt, ihren eigenen Zög­
lingen nach bestandener Entlassungsprüfung das 
Besähigungszeugniß auszustellen.

— ( B e s t i m m u n g e n f ü r  d i e  U e b u n g e n  
d e s  B e u r l a u b t e n s t a n d e s . )  Bei dem 17.

Armeekorps werden im Rechnungsjahre 1899 nach 
den Bestimmungen für die Uebungen des Beur­
laubtenstandes zu Uebungen eingezogen: Bei der 
Infanterie auf 14 Tage 5060 Mann. bei der 
Feldartillerie 650 Mann ebenfalls auf 14 Tage, 
aus der Reserve bezw. der Landwehr des Trains 
auf 14 Tage nach den Herbstübnngen 200 Mann, 
aus der Reserve der Kavallerie bezw. des Trains 
auf 20 Tage 100 Mann, und zur Bildung von 
Sauitäts-Detachements auf 12 bezw. 13 Tage 200 
Mann. Die Uebungen der Festungstelegraphisten 
aus dem Bereiche des 17. Armeekorps finden in 
drei Abtheilungen statt, und zwar üben je 9 Mann 
in der Zeit vom 27. September bis 7. November, 
vom 3. November bis 13. Dezember und vom 9. 
Dezember 1899 bis 18. Januar 1900

— ( J n d u s t r i e b a n k  f ü r  den O sten.) 
Das „Pos. Tagebl." schreibt: Wie wir erfahren, 
haben die Verhandlungen, welche in Berlin über 
die Gründung einer Jndustriebank für den Osten 
stattgefunden haben, zu dem Ergebnisse geführt, 
daß über die A u f g a b e n  des Unternehmens 
eine Einigung erzielt worden ist. Es wird sich 
in erster Linie mit darum handeln, den b e- 
s t e h e n d e n  Betrieben der Provinzen Posen und 
Westpreußen das zu ihrer Entwickelung erforder­
liche Kapital durch die Bank zugänglich zu 
machen. Wenn diese auch ihren Sitz in Danzig 
nimmt, werden doch die Interessenten unserer 
Provinz die gleiche Berücksichtigung finden wie 
die Westpreußens. — Im  Anschlüsse daran sei 
mitgetheilt, daß in nächster Zeit ein hervor­
ragender Kenner der einschlägigen Verhältnisse 
Stadt und Provinz Posen besuchen wird. um sich 
über unsere Verhältnisse aus eigener Anschauung 
zu unterrichten.

— ( D i e  g e w e r k s c h a f t l i c h e  Or g a -  
n i s i r u n g  d e r  A r b e i t e r )  der östlichen 
Provinzen Deutschlands beabsichtigt der Ber­
liner christliche Verein „Arbeiterschutz" in die 
Hand zu nehmen. Am 5. Februar soll in einer 
Stadt der Provinz Posen die erste Versammlung 
zu diesem Zwecke abgehalten werden. Der Vor­
sitzende, Herr Weigel, wird dort eine Zahlstelle 
des Vereins „Arbeiterschuh" errichten. Diese 
Thätigkeit soll sich hauptsächlich gegen die 
Sozialdemokratie richten, um die Arbeiterschaft 
von deren Organisationen fern zu halten.

— ( B i n n e n s c h i f s f a h r t s  - B e r u f s  - G e ­
nossenschaft . )  Der Vorstand der ostdeutschen 
Binnenschifffahrts-Genossenschaft in Bromberg hat 
den bisherigen Kassirer R. Äscgemann zum Ge­
schäftsführer ernannt.

— ( Ge dr uc kt e  S h l v e s t e r p r e d i g t . )  
Herr Pfarrer Stachowitz hat, einem vielseitigen 
Wunsche Folge gebend, seine am Shlvesterabend
1898 gehaltene Predigt drucken lassen, und ist die­
selbe zu 25 Pfg. das Druckexemplar in der Buch­
handlung von Schwartz zu haben.

— ( N e u e  L a n d g e m e i n d e . )  Mittelst 
allerhöchsten Erlasses ist der selbstständige Guts- 
bezirk Eichthal im Kreise Jnowrazlaw in eine 
Landgemeinde mit dem Namen „Eichthal" umge­
wandelt worden.

— ( P a n d e r - Ga s t s p i e l . )  Auf die morgen, 
Sonntag, im Schützenhause stattfindende letzte 
Gastvorstellung des Herrn Pander weisen wir 
nochmals hin.

— ( Ei ne n  P o k a l )  bat Herr Kaufmann 
Albert Kordes, der auch Pächter der Artushof- 
Restauration ist. der Stadt gestiftet mit der Be­
stimmung, als Römer beim Trunk auf des 
Kaisers W ohl zu dienen. Der Kaiserpokal stammt 
aus einer Berliner Jnwelierwerkstatt und ist aus 
getriebenem Silber mit innerer Vergoldung. 
Um den oberen Rand läuft die Inschrift: „Aus 
diesem Römer soll allein Des Kaisers Wohl ge­
trunken sein." Unten ist das Thorner Wappen 
angebracht und auf der Innenseite des Fußes ist 
die Widmung eingravirt: „Gelegentlich der Feier 
im Artnshofe zn Ehren des 40. Geburtstages 
Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. am 27. Januar
1899 der Stadt Thorn gewidmet von Albert 
Kordes." — Bei dem gestrigen Festmahl im 
Artnshofe wurde der Kaiserpokal zum ersten Male 
seiner Bestimmung gemäß benutzt.

— (Ein U n f a l l )  hat sich gestern Vormittag
schon durch den Betrieb der elektrischen Straßen­
bahnwagen bei den Probefahrten ereignet. In  
der Brombergerstraße wurde» beim Nahen eines 
elektrischen Wagens die Kutschpferde der Herren 
Houtermans und Walter scheu; sie rasten die 
Benderstraße hinunter nach dem Klärwerk 
zu. Infolge Anpralles gegen den Zaun brach die 
Deichsel des Wagens, und eines der beiden 
Pferde wurde hierbei aufgespießt, sodaß es bald 
verendete. ^ .. . . . ,

— ( Pol i ze i bertcht . )  I n  poltzerl,chen Ge­
wahrsam wurden 7 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  eine Pellerm e von einem  
Knabenmantel in der Breitenstrabe und eine 
schwarze Brieftasche in der Nähe des S ch au t  
Hauses U. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der  Weichsel . )  Bei Wars chau  
betrug der Wasserstand heute 1,83 Meter (gegen 
1,75 Meter gestern).

Seit gestern ist wieder Eistreiben auf der 
Weichsel eingetreten. Der Fährdampfer hat aber 
seine Fahrten bis heute noch fortsetzen können

sammelten S c h  iler und verschiedene Schüler 
t E »  patrwtiscbe Gedichte vor. Die hiesige 
Privatschule feierte den Geburtstag Sr. Majestät 
durch einen Festaktus. zu welchem auch die 
Eltern der Schüler geladen waren. Um 10 Uhr 
begann die Feier. Nach einleitendem Gebet 
sprach Herr Schaube über die Liebe des Volkes 
als Stütze des Thrones. Alle Gesänge und 
Deklamationen der Schüler wurden ohne Tadel 
ausgeführt. Im  Lokale des Herrn Gülle feiert 
der Verein der Weichensteller den Geburtstag 
des Monarchen. Sonntag Abend begeht die 
Liedertafel in ihrem Vereinslokale den Geburts­
tag des Herrschers durch einen Herrenabend.

Eingesandt.
(Für diesen Theil übernimmt die Redaktion nur die 

preßgesetzliche Verantwortlichkeit.)

Die Kirchensteuerzettel werden den Steuer 
zahlern u n v e r s c h l o s s e n  zugestellt. Da ste 
ober die Angabe der Staatssteuer enthalten, so 
siebt sich bei der offenen Zustellung jeder Steuer­
zahler der Möglichkeit ausgesetzt, daß seine Steuer 
Verhältnisse weiter bekannt werden. Sollte da 
nicht der Wunsch berechtigt sein, daß auch die 
Kirchensteuerzettel verschlossen zugestellt werden?

Neueste Nachrichten.
Berlin, 28. Januar. Für die Kaiser 

Wilhelm-Gedächtnißkirche zu Berlin hat der 
Kaiser zu seinem Geburtstag dem evange­
lischen Kirchenbauverein als Grundstock für 
einen zur baulichen Unterhaltung der Kirche 
bestimmten Stiftungsfonds das Kapital von 
52 000 Mark überwiesen mit der Bestimmung, 
daß das Kapital in seinem Bestände dauernd 
erhalten werde und nur die Zi> ^erträgnisse 
für den bezeichneten Zweck verwendet werden 
dürfen.

Berlin, 28. Januar. Das Reich und Preußen 
haben 126 Millionen dreiprozentige preußische 
Konsols und 75 Millionen dreiprozentige deutsche 
Reichsanleihe an die Deutsche Bank in Berlin 
verkauft.

Kiel, 27. Januar. Während sämmtliche 
deutsche und fremde Handelsschiffe heute am 
Geburtstag des KaisersFlaggenschmuck zeigten, 
nahmen die dänischen Schiffe eine Sonder­
stellung ein. Zwei dänische Schiffe flaggten, 
alle übrigen, darunter der dänische Post- 
dampfer „Skirner", hißten keine Flaggen.

Stuttgart, 27. Januar, abends. Nach dem 
Festgottesdienst anläßlich des G e b u rts ta g s  
des Kaisers fand Paroleausgabe durch den 
König statt, welcher in zündenden Worten ein 
Hoch auf den Kaiser ausbrachte. Bei dem 
abends stattgehabten Festmahl brachte der 
König da- Hoch auf den Kaiser aus.

P aris , 27. Januar. Der Justizminister 
Lebret erhielt erst heute die gesummten 
Akten der von dem Präsidenten Mazean 
geführten Untersuchung. — Im  Prozeß Henry«) 
Reinach stellte der Vertheidiger des letzteren) 
der bekannte Advokat Labori einen Ver- 
tagnngsantrag, der abgelehnt wurde. Auf die 
Beschwerde Laboris erkannte der Gerichtshof) 
daß die Beschwerde aufschiebende Wirkung 
habe. Der Prozeß Henry gegen Reinach ist 
somit vertagt.

Konstantinvpel, 26. Januar. Durch ein 
Jrade des Sultans wird die Neuformation! 
von 12 Redif-Kavallerie-Regimentern zu je 
4 Eskadronen in den Korps Konstautinovels 
Adrianopel und Saloniki angeordnet. Nach 
Adrianopel ist in Angelegenheit der) 
Beendigung der Befestigung und Armirunes 
des Platzes eine Kommission von 3 General­
stabsoffizieren abgegangen.
_____________  , ................................................
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Berlin, 28. Januar. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 7574 Rinder. 1001 Kälber. 6951 
Schafe. 7774 Schweine. Bezahlt wurden, für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht m Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf ) :  M*,
Ochsen: 1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten,

nährte jeden Alters 47 bis 50. — Bullen: 1. voll-, 
fleischige, höchsten Schlachtwerths 57 bis 61: 2.« 
o 11?. « ,^ ere und gut genährte

l genährte 48 bis 52. —
fleischige, ausgemästete ,7____

höchsten Schlachtwerths— bis —; 2. vollfleifchiae) 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt 53 bis 54; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte, 
jüngere Kühe und Färsen 52 bis 53; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färsen 50 bis 52; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 46 bis 48. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmastt 
und beste Saugkälber 72 bis 75; 2. mittlere 
Mast- und gute Saugkälber 66 bis 70; 3. geringe 
Saugkälber 60 bis 65; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 45 bis 50. -  S c h a f e :  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 60 
bis 62; 2. ältere Masthammel 54 bis 58; 3.
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
48 bis 52; 4. Holsteiner Niederungsschafe (Lebend­
gewicht) — bis —. — S c h w e i n e  für 100 Pfund 
mit 20 PCt. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
IV« Jabren 53 b is54 Mk.; 2. Käser -  Mark; 3. 
fleischige 51-53; 4. gering entwickelte 48 bis 50; 
5. Sauen 47 bis 50 Mk, — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Das Rindergeschäft wickelte sich
ruhig ab. es wird ziemlich ausverkauft. Mager- 
Vieh war gesuchr. — Der Kälberhandel gestaltete 
sich ziemlich glatt. — Bei den Schafen war der 
Geschäftsgang ruhig aber fest, es wird geräumt. 
— Der Schweinemarkt verlies ruhig, zum Schlüsse 
langsam, wird aber wohl geräumt. Fette Waare 
wurde vernachlässigt.



Oesfentliche
Zwangsversteigerung.

Dienstag den 31. d. Mts.
vormittags 10 Uhr 

werden w ir vor der Pfandkammer 
des diesigen Königl. Landgerichts

20V Flaschen Rothweiu u. 
Cognac, 3 Bettgestelle mit 
Matratzen, 2 Kleiderstnnde, 
1 Sopha, 1 Schreibtisch, 17 
Bände Meyers Conver- 
sationslexikon zwangs­
weise, sowie eine goldene 
Herrenkettc nnd einen gol­
denen Siegelring

im Ausirage des Konkursverwalters 
öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

N o k s v , N i l- ,
________________ Gerichtsvollzieher.
Elilabrthjk. 4. Slifsbrthstr. 4.

A u k t i o n
Die Restbestände meines Woll-, 

Weiß-, Kurz- und Spielwaaren- 
Lagers, Strickmaschinen und vieler 
anderer Sachen werden von Montag 
den 30. Januar durch den Gerichts­
vollzieher Herrn Kaertnvr tä g lic h  
von 10 Uhr ab meistbietend gegen 
sofortige Baarzahlung verkauft.

N S I Io r .
Mein feit 15 Jahren mit bestem 

Erfolge betriebenes

seines zieisch- lind Nnrst-
« m M i W

ist per 1. A pril zu verpachte«.
Näheres bei Lm öl « ü k lo ,  Schul- 

straße 3, parterre.

Die

M lM W le »  K » M !
bei einer

tä K lio lle n  ^.U8§alle 
von

n u r  S / z  k L s n n i x
! 8otord naoll Lrsolleinen I 
Ie86n 2N können ^virä äuroll 
LsnntLUnZ meiner I^eill- j 
llillliotllek ermoxliollt.

4u»1u» W a tt,, .

Für Feinschmecker!
Wem daran liegt, den guten fetten 

und wohlschmeckenden

H » r - l L Ü 8 v
zu beziehen, wende sich vertrauensvoll
an «f. M o n S vko i-, Güntersberge
i. Harz. 100 Stück Mk. 3,50 franko 
Nachn. Größ. Abnahme Preisermäßig.

r  S a u e r k o h l ,
Z Z6»re Gurken, Srnfgnrkrn,  ̂
Z Pfeffergurken
t  undz P re is e lb e e re n  z
^  (alles selbst eingemacht), sowie ^  
7  täglich frische G rem bo e -yn e r

r  M o lk e r e i - B u t t e r
^  empfiehlt

r  k .  llu tk is ^ ie r , r
L Schuhmacherstr. 27. l

S p o r i o l -

Kgs88 t - ^
in

M B
Reneste Erfindung!

Olthopiidlschks kocht.
S tiilze  des 3!ückgrats.
Nähr- und Um stand-Corskt.

G röh le  A u sw a h l am Platze.
V o rs s n ä l nach außerhalb franko.

T h o rn . ____
2-, 3- und 4-zöllige

Blumentöpfe
aus Lager.

I , .  M l i r t t s i - ,
Brückenstratze 21.

Eröffnung
8 t r M M t r m e  8.

v ier- nnä ^e»!»-

. M M

Z u r

All- >!»<> M m iM - 
Ä i8«I>

empfehle:

in alten Ballsarben, N tr. 3̂ Pf.

5m « t» kv» 
Achkl. » 20 « „

Letzt« N e u h e it:  „ M t g n o « - F ä c h « r . "

Größte Auswahl in Ballgarnitnren, Piquets.
Sämmtliche Blüten sind vorräthig.

L a 1 I « v I » a i » p 6 s  u .
in Seide und Wolle von 1 Mk. an. 

Ballhandschuhe und Strümpfe von 15 Pf. an. 
Gold- und Silbertarlatane.

W O  » c k rM . > » - «  v .n ° V V 5'°>>.
dto. oxtrseesi«, von 2,50 Mk. an.

Flitter, Zechinen, Goldborten, Diademe, Anker, Sterne, 
Schmetterlinge in größter Auswahl.

Täglich eintreffende Neuheiten in Maskenbildern 
liegen zur Ansicht.

8. X l lk l ib lW ,
H i o r n ,

V i * v i t s s 1 i » a s s «  1 8 .

/^ttzlivr fü r? ro m e n a ü 6n-, 8por1- unü
36IL6 - l i08lÜM6.

Anfertigung nach Maaß, auf Wunsch innerhalb 24 Stunden.
Größte Auswahl in Musterkollektion.

k ' .  k» r»«A LS s, HeilMstkiststrahe 13.

M s Z ä s d u r g - L u o K s u . j

DeäLuisnäLts Loeomobilssdrik  ̂
DeuirelllLnäL.

Lveornollilen
^milausriebbar. k̂ öbrenlcesseln, j 

von 4 bis 200 ?ferZe!rrakt,
sparäamsie

M  8etriedLma§ellinen

fü r  lln ä u s lr is  unä LsnäwirlüLeßsst.
Dsmpfmsrekinen, surLiekdsre Kökrsn-Dsmpfi-.eLLsl, 
Lsntrifugslpuinxsn, Dreretzmsroilinen bester Agsteme.

Vertreter: H»e«<Ior Voss, Jugenieur, 
Praust b. Dauzig.

Killige böhmische Keiisebek»!
Bettsedern sind zollfrei!

10 Pfund neue, gute, geschlissene, staubfreie Mk. 8.—  
10 Pfund bessere Mk. 1 0 . - .  >0 Pfund sch»eeweiße. 

8 daunenweiche, geschlissene Mk. 15.—, 20.— , 25.— , 
' ^  30.—. 10 Pfund Halbdaunen Mk.

x - L Ä l O . - ,  1 2 .- ,  1 5 .- .  10 Pfund
schneeweiße, daunenweiche, unge- 

N  schlissen- Mk. 2 0 . - ,  25 - ,  3 0 . - .  
M,Da»nen (Flaum) Mk. 3. —, 4.—, 

5.—, 6. —per '/,  Kilo.

I Urrsandt franko p. Uachnohme. Umtauschn. Kiicknahmegestattkt.
Bet Bestellnugen bitte um genaue Adresse.

l V e n v r l i l t t  b a e k s e l,  K is l t s u  1 2 2 4 , v ö k m e n .

S .s « L « 8 l» o k .
K s m r 1 a §  Ä s r »  L 9  r H r r iL a i»  1 8 9 9 :

Großes Militär-Concert
von der Kapelle des Jttf.-giegts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) N r. 61 unter 

Leitung des Stabshoboisten L .  S to rk .
Das Programm enthält u. a. Ouvertüren: Die Zigeunerin v. Batfs, 

Blühe deutsches Vaterland von Erichs, Rakoczi von Keler-Bela, Fantasie 
über Oberon von Weber, Arie für Klarinette von Bergsohn, Norwegische 
Tänze von Gcieg. Mimosa-Walzer a. ll?bs Osisbn von Jones, Wiener 
Volksmusik von Komczak u. s. w.

UW" Ansang 8 Uhr.
Eintrittspreis ä Person 50 P f. Billets L 40 P f. sind 

vorher, nnd zwar bis 7 Uhr abends im Restaurant Artushof 
zu haben, ebenso werden daselbst Bestellungen auf Logen 
ä 5 Mk. entgegengenommen.

A M * "
Sonntag den 20. Jannar 1899:

0 8 8 6 8 8 1 t  6 1 6 l l  - 6 o » 6 6 r 1
von der

Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Stabshoboisten S ta rk .

Anfang 4 M r .  Eintritt 2» Pf.
Gut gewähltes Programm.

KMm-Aiismsms
des

H l v X N A Ä V i r  8 r n - » r i n 8SLL'schm 
K o n k u rs -W a a re n la g e rs ,

D U "  K s ^ L b i ' S t i ' a s s s  2 8  " W U
wird vom 21. Januar ab von 9 —1 Uhr vorm. und 3—8 
_______ Uhr abends WU" ausverkauft.

? . L V  K ttikrü ltttsktt
m it Z Diplonen u. goldene M edaillen  
pram iirl, hat sich durch seine uuüber- 
iroffene sichere Wirkung als einzig reell be­
stehendes, amtlich geprüftes kosmetischs __

Haarpflegemittel zur Erhaltung und Förderung des H a a r w u c h s e s  
einen Weltruf erworben und sollte in keiner Familie fehlen. Unzählige D a nk­
sch re iben ,  welche zur Ansicht aufliegen, beweisen, welche überraschende E r­
folge damit erzielt wurden, wie es bei Kahlwerden sowohl am Hinterkops 
wie an der S tirn  vor Haarverlust schützt. Hnnderttausende verdanken dem­
selben die Erhaltung und den Nachwuchs ihres Kopfhaares; daher versuche 
man dasselbe zur Selbstüberzeugung. Auch zur Förderung des B a r t ­
wuchses für junge Männer sind überraschende Erfolge damit erzielt worden. 
Preis 1 und 2 Mk. — Meine schon drei mal prämiirte Kräuterseife, 
feinste Toilette für unreine Haut und Kopfwaschungen, 35 u. 50 Pfg 

lüll. « o llu p ,  S t u t t g a r t
Niederl. i. Thorn b. ^ n e ls rs  L  O o., Drog , Ältst. Markt 16 u. Breiteskr. 46

Die Preise für

sus « s l r
(Hherry, Tokayer- nnd Portwein-Art)

sind von jetzt auf

i  1 , 2 5  s i i r M i s c h t ,  « I .  0 , 7 5  s i r M c h ,
herabgesetzt worden.

O S H v r r l Ä  i N v k r l L v -

Ukrtreter drr Dr,fischen Malton-Grstllschilst, Mandskkck.
V on einer leiftungsfühigen 

Hagelversicherung - Gesellschaft
werden unter günstigen Bedingungen 
rührige

^ S v u b v i »
gesucht .  Bewerbungen vermitteln
Nssssnsteln L  Vogler, ä. - 0. in 
Serlin 8lV. 19 unter Chiffre V. »S 7 .

ZM- Harzrr 'VW

K n n a rik iiiiW
liebliche Sänger, empfiehlt
8 .  t i l r u B iä r n t t r r n ,

Vreitestraße 37.

Zwei enstlische

3 i m g - P W k l , , N
kleinster Art, noch nicht 1 
Pfund schwer, zu verkaufen Gerechte­
straße N r l6 , parterre.___________

Eine kleine
k» < s»  ̂»

von 0,wwitr)/wenig gebraucht, billig
zu verkaufen.

Oberföisterei Schirpitz.
Ein schwarzer, sehr wenig benutzter

G eh p elz
(Krimmerfutter), mit Scons-Besatz, 
billig zu verkaufen bei

Ml. tt. Thor«,
Badersiraße 23.

LB elegante Damen-u-taskenanzüge 
^  b i l l i g  zu verleihen

Hoheslraße 23.
in Fahrrad billlg zu verkaufen 

Junkerstraße 7, 1.
(m  Herrenschreibtisch billig zu ver­

kaufen Junkerstraße 7, I.

E in ig e  jüngere

Schlosser,
die auf eiserne Fenster eingearbeitet 
sind, finden von s o f o r t  Arbeit.

v. 8e!>mi'/, WlWiMlflidrill,
________Argenau._______

E i»  L e h rlin g
kann sofort eintreten bei 
_______A . W ok lfss l, Bäckermeister.
LVttohmmg, 3 Zimmer Zd Zubehör 

von sofort zu vermiethen
Neustadt. Markt 12.

^ , ie  Grundstücke Thorn, Mellien- 
^  straße 66—68 mit Restauration 
sind zu verkaufen u. S c h l o s s e r -  
we rks ta t t  zu verpachten.

Ein anständiger und stadtkundiger

Laufbursche
gesucht von Photograph L s rä o m ,
______________ Katharinenstraße 8.
Saub. Auswärterin ges. Bäckerstr. 5 ,1. 

ilelch Edeldenkender möchte einem d. 
v Unglück in Noth Ger.Weschäftigung 

g. Auf Lohn wird wenig gesehen. Anerb. 
a. d. Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten.

in eleganter Damen-Maskenan- 
rng (Polenkostüm) zu verkaufen 

oder zu verleihen. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle dieses Zeitung.

D ie  W ohnung
im 2. Stockwerk, Kalharinen- 
sttaße 1, die bisher Herr 
Garnison - Auditenr Limmm 
bewohnte, bestehend aus 7 
Zimmern und Zubehör, ist 
sofort oder zum 1. April d. I .  
zu vermiethen.

0 . 1)ombioiv8ki.
Die von Herrn Oberst üriedo! 

innegehabte

P a r t .-W o h m m g ,
bestehend aus 6 Zimmern, Baderaum, 
Veranda, Gärtchen, Stall. u. Burschen 
gelaß sofort zu vermiethen.

Fr. Oberlehrer S u n g k s l,  
Bromb -Vorstadt, Thalstraße 24. 

Daselbst sind in der

2. E ta g e
2 Zimmer möblirt oder unmöblirt 
ebenfalls zu vermiethen.

1 W o h n u n g
von 3 Zimmern mit Zubehör und 
Veranda ist versetzungshalber von 
gleich oder A pril zu vermiethen.

C-. O K S prow ttr,
Kl.-Mocker, Schützstraße 3.

3 Z im m e r,
Küche, für 250 Mark zu vermiethen 

Gerechtestraße 35.
AAohmmg, 3 Zimmer und Zubehör 

vom 1. April zu vermiethen 
Schloßstraße 14, parterre

T h eater ia  T h a t« .
(Schützeuhaus.)

Z m W k i i U H m r M :Lktztks Gaftspiel
-es -erühMten Komikers
A I  kNl>M.

Vorverkauf in der Konditorei kionak.

^süntrftllg iltn Z. ^tirmr
findet im Saale des Viktoria-GartenS

ei« Ktzm
für die hiesigen grauen Schwester« 

statt.
Um milde Gaben wird gütigst ge­

beten; dieselben sind nach dem Bsarr- 
Hause des Herrn Pfarrer S e k m v js  
zu -senden, Donnerstag den 2. Februar 
von 11 Uhr ab nach dem V itro rra »  

garten.
N A "  Von 4 Uhr ab : 

der Kapelle des 21. Jnfanterie-Regts.
Entree 25 Pf. Kinder frei.
Stadt-Theater Brom-erg.

R eperto ir
V.2S. Januar b. 4. Februar 18S9.
Sonntag, 29. Jan .: U n te r  d e r  

Kaiserfahrr?» E > lberg .
Montag, 30. Jan., (zum ersten 

M a le ) : A n f  K tra f r r r la u l, ,
Lustspiel in 3 Akten v. Moser 
u. Trotha.

Dienstag, 3 !. J a n .: D a s  bemofte

Mittwoch,**!. Febr.: (Benefiz U a u la  
M in k le r )  (zum ersten M a le ): 
D rä n le in  W i t t w r .  Lustspiel 
in 1 Akt von Ludwig Fulda; 
(hieraus) H anne ie 'ö  K im m e l-  
-fatzrt» Traumdichtung in zwei 
Akten von Gerhart Hauvtmann.

Donnerstag. 2. Febr.: A u f  A t r a f -  
u r la u lr .

Freitag, 3. Febr (zu kle inen 
P re is e n ): Faust- (zw e ite r
Abend).

Sonnabend, 4. Febr.: F rä u le in
Wittwe, Harnre»e'4 Himmel-______

V k is n e r  L s te ,  s tlo e ke k .
Jede»» So,»»»tag

nachmittags von M H j^4U hr ab

U ilte c h ltln izs iiiliß k
im Saal

mit nachfolgendem

T a n z k r i tu z c h e i» .
Entree 10 P f.

6 3 8 ib a u 8  llu lia k .
M orgen. Sonntag:

T a n z k r ä n z c h e n .
Es ladet freundlichst ein

in und außer dem Hause
Krau L m i l i v  8 e k n o v g L 8 S ,

F r t s e u s e »
Vrellvgtr. 27 (KaHiSLpolkkkv).

Gingans von der Kaderstraste.
Haararbeiten

werden sauber und billig ausgeführt.

N u r  R U e S e l l l e r
M e n m i l - - S e is e

von vsrgmann L 6o., Uadebrnl- 
Dresden ist vorzüglich und altbewährt 
zur Erlangung einer zarten, weiße« 
Haut und eines jugendfrischen 
rosigen Teints, sowie die beste Seife 
gegen Sommersprossen.

L Stück 50 Pf. bei H ü o lp k  I,s s 1 r 
und ^ n ä v rn  L  Oo.

2 0 0 0  M a r l
vergeben. Au erfr.Tchuhm acherkr.S.
Wohnung, 
-Lv n. Zut

..... g, 3. Etage, 2 Zim., Alkoven
». Aubeh. n. verm. Gerechtestr. 5.

Täglicher Kalender.

1899.
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1. Beilage zu Nr. 25 der „Thorner Presse"
Sonntag den L9. Ja nu a r 1899.

Provinzialnachrichlen.
Schönste, 26. Januar. (Besttzwechsel.) Das ca. 

1160 Morgen große Gut Grnnfelde ist von der 
Besitzerin Frau W ittwe Könnecke für 285000 
M ark an Herrn Ricke verkauft und aufgelassen 
worden.

)—( Culm, 27. Januar. (Kaisersgeburtstags- 
jeier. Militärische Personalien.) Die Kaisers- 
geburtstagsfeier wurde gestern Abend durch 
Zapfenstreich eingeleitet, worauf der Kriegerver- 
ein eine Borfeier des Tages durch Theater und 
Tanz beschloß. Herr Oberlehrer Marschall hielt 
die Festrede. Heute früh fanden Reveille. un 
Laufe des Vormittags Gottesdienst m der, evan­
gelischen Kirche und die üblichen Festakte in den 
Lehranstalten statt. M ittags erfolgte vor dem 
Rathhanse Paroleausgabe, woran sich im Kaiser 
Wilhelm-Schützenhanse und in Scheidler's Restau­
rant Festessen schlössen Die Herren Oberst von 
Kries und Lehrer Kather brachten den Kaisertoast 
aus. Abends war die S tadt festlich illum in irt. 
— Oberstleutnant v. Kries ist zum Oberst be­
fördert worden.

Marienwerder, 26. Jan. (Wegen Maiestäts- 
beleidigung) ist der Besitzer August Fankideiski 
aus Neu - Liebenau von der Graudenzer S tra f­
kammer gestern zu drei Monaten Festungshaft 
verurtheilt worden. Die Strafe lautete nur auf 
Festungshaft, weil F. als sonst guter P a trio t be­
kannt ist und nur die Trunkenheit ihn zu unehr- 
erbietigen Aeußerungen über Seine Majestät hin­
reißen konnte; jede gemeine und ehrlose Ge­
sinnung ist bei dem Angeklagten nach Annahme 
des Gerichtshofes ausgeschlossen.

Grauvniz, 26. Januar. (Verbesserung der 
Eisenbahnverbindungen.) Die städtischen Ver­
treter von Grandcnz auf dem preußischen 
Städtetage, die Herren Erster Bürgermeister 
Kühnast und Stadtverordneten - Vorsteher 
Mehrlein, haben ihre Anwesenheit in Berlin  be­
nutzt, um die Wünsche der Stadt Graudenz 
wegen Herbeiführung besserer Eisenbahnverbin­
dungen in dem Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten persönlich vorzutragen und zu ver­
treten. Der Dezernent in, Ministerium, welcher 
m it den Herren verhandelte, erkannte die Noth­
wendigkeit einer Aenderung der bisherigen Zu­
stände, welche dadurch gekennzeichnet werden, 
daß die immer mehr emporblühende Stadt Grau- 
denz nur durch Sekundärbahnen an den großen 
Verkehr angeschlossen ist, rückhaltslos an. Be­
merkt wurde, daß im Ministerium Erwägungen 
darüber stattfinden werden, in welcher Weise den 
berechtigten Wünschen der Stadt Graudenz und 
der übrigen Betheiligten Rechnung zu tragen ist. 
und ./ s  .wurde die Versicherung gegeben, das 
Ministerium werde die Angelegenheit auch weiter 
im  Auge behalten.

Elbing, 26. Januar. (Der Kaiser als Jagd 
Pächter.) Auf Antrag der Verwaltung der Herr­
schaft Eadinen ist die Jagd in der Feldmark 
Tolkemit (etwa 4800 Morgen) an erstere auf die 
Dauer von zwölf Jahren verpachtet worden. Der 
Kaiser ist also jetzt Jagdpächter von Tolkemit.

Lauten barg, 25. Januar. Dein hiesigen Turn­
verein) ist von Herrn „Oberpräsidenten von 
Goßler eine Zuwendung v°n 400 Mk. zu theil ge­
worden. Der Betrag soll vornehmlich zur Be­
schaffung von Gerathen Verwendnng finden.

Königsberg, 26. Januar. (Ein Unfall), dem 
ein blühendes Menschenleben zum Opfer fiel, 
mahnt wiederum zur Vorsicht. Das 20 Jahre 
alte Dienstmädchen Nitschmann wurde heute 
früh todt in der Küche neben dem Schlafgemach 
aufgefunden- Die Nitschmann hat gestern Abend 
Milch für ein Kind ihrer Herrschaft auf einem 
Gaskochapparat m der Knche gewärmt und dann 
die kleine Gasflamme ausgelöscht, aber vergessen

Allein durchs Leben.
Von H. O ehm ke.

------------  (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung aus dem Hanptblatt.)
20 M ark für all diese Dienste, fü r 8 bis 

lO Stunden täglicher A rbeit? Unmöglich, 
sie mußte sich verhört haben.

„Ich  weiß nicht, ob ich recht verstanden 
habe, gnädige Frau."

„20 M ark monatlich," sagte die Frau 
Rentier nochmals m it gönnerhaftem Lächeln; 
„es ist wie gesagt mehr als ich je zahlte."

richtete sich Meta zu ihrer vollen 
Hohe auf. I h r  Stolz erwachte.

„D a muß ich leider verzichten," sagte sie 
kühl, „20 M ark monatlich habe ich früher 
unserem Stubenmädchen zahlen müssen. Ich 
bedauere sehr!"

Nun war sie wieder auf der Straße. 
E in feiner Sprühregen wehte ih r un, die 
Schläfen; doch sie achtete seiner nicht in 
ihrer Empörung. 20 M ark den ganzen 
M ona t! Dafür mußte sie jeden Tag den 
weit?,, Weg von der Scharnhorststraße bis 
^ur Boßstraße zweimal wandern, dafür 
mute sie täglich acht Stunden Kinder unter- 

vo llen , spazieren führen, eine alte, 
einfältige Frau warten und unterhalten — 

^  sich dazu entschloß, wollte sie 
" " i te r  ih r Heil versuchen, 

r» Anzeige betraf eine Stellung
als Vorleserin be, einem gelähmten Herrn 
in der Behrenstraße fü r einige Borm ittag- 
und Abendstunden.

Sie pilgerte dorthin. Vielleicht glückte 
es ih r diesmal besser, wo sie weniger hoff­
nungsvoll an der Klingel zog. Nachdem sie 
mehrere M ale gelautet hatte, hörte sie endlich

Küche, dÄ ^w elches 'das mwströmeiwe Gas in 
das Schlafzimmer gedrungen ist. Die Nftsch- 
mann hat, als sie wahrscheinlich schon halb be­
täubt war. sich in die Küche geschleppt und ist 
dort umgesnnken und erstickt.

Brvmberg, 26. Januar. (Zwei D iszip linar­
verfahren.) Am 4. Februar findet hierselbst eine 
Sitzung des Bezirksausschusses statt, in welcher 
die Disziplinaruntersuchung gegen den Polizei- 
sergeanten M axim ilian Karpinski und gegen den 
Brandinspektor Hermann Adolf Pommerenke von 
hier verhandelt werden wird Gegen den ersteren 
schwebt ein Strafverfahren wegen versuchter Ver­
leitung zum Meineide; Karpinski ist flüchtig ge­
worden. Pommerenke hat sich verschiedener Unter­
schlagungen im Amte schuldig gemacht und ver­
büßt gegenwärtig im hiesigen Gefangnisie die 
gegen ihn erkannte Strafe.  ̂ ^

Goldap, 25. Januar. (Ein Verein zur Abwehr 
der Sozialdemokratie) hat sich hier gebildet. Die 
Sozialdemokratie beginnt nämlich auch in unsere 
Gegend vorzudringen.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. Am 29. Januar 1824, vor 

75 Jahren, starb in seiner Vaterstadt Kolberg 
J o a c h i m  C h r i s t i a n  N e t t e l b e c k ,  eine 
kräftige Seemannsnatur von vaterländischer Ge­
sinnung und ehrenfestem Charakter. Während 
der Belagerung der Festung Kolberg zählte er 
neben Gneisenan und Schill zu den helden- 
müthigsten Vertheidigern der Stadt gegen die 
sieggewohnten Franzosen, bis der Waffenstillstand 
den Angriffen ein Ende machte. Nettelbeck machte 
sein langes Leben durch Thaten und Erfolge 
fruchtbar und hinterließ davon seine würdige, höchst 
spannende Selbstbiographie. E r wurde am 20. 
September 1758 geboren.

Am 30. Januar 1799, vor 100 Jahren, fand in 
Weimar die erste Aufführung von S c h i l l e r ' s  
„ P i c c o l o m i n  i"  statt. I n  der Trilogie Wallen- 
steins Lager, die Piccolomini, und Wallenstein's 
Tod schuf der Dichter ein für die Theatergeschichte 
epochemachendes Nationaldroma. Zwei Dinge 
haben diesem dramatische» Werke große Bedeutung 
gegeben, einmal die glückliche Wahl einer ercigniß- 
vollen Periode unserer vaterländischen Geschichte 
und dann die hohe Vollendung des Stückes, 
namentlich der tumultarischen Szenen, woraus 
hervorgeht, daß Schiller auf dem großen Theater 
der Weltgeschichte ebenso zu Hause war, wie auf 
dem Gebiete sanften Empfindens.

Thor«, 28. Januar 1899
— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  de r  

A r me e . )  Zu Obersten befördert die Oberst­
leutnants v. L oebe l l ,  L I» saits des 2. Nieder- 
schlesischen Juf.-Regts. N r. 47 und beauftragt m it 
Wahrnehmung der Geschäfte der Kommandantur 
von Thorn, u n t e r  E r n e n n u n g  z um 
K o m m a n d a n t e n  v o n  T h o rn , und v. Kr i es ,  
Kommandeur des Pomm. Jäger-Bats. N r. 2, 
unter vorläufiger Belastung in dieser Stellung. 
E l t e s t e r ,  Oberstlt. beim Stäbe des Jnf.-Regts. 
von der Marwitz <8. Pomm.) N r. 61, unter Be­
förderung zum Oberste», zum Kommandeur des 
Kolberg. Gren. - Regts. Graf Gneisenan (2. 
Pomm.) N r. 9 ernannt. S char ch, M ajor und 
Bats.-Kommandeur im Jnf.-Regt. Nr. 97, unter 
Beförderung zum Oberstlt., zum Stäbe des Jnf.- 
Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) N r. 6t ver­
setzt. Z i m m e r ,  Hauptmaun und Kompagnie- 
chef ,M Jnf.-Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
unter Beförderung zum überzähligen M ajor

aggregirt. v. Z i t zewi t z .  Oberstlt. im Jnf.-Regt. 
von Borcke (4. Pomm.) N r. 21, unter Beförderung 
zum Hauptmann zum Kompagnie-Chef ernannt. 
Sc ho l z .  Oberleutnant im Fußartillerie-Regiment 
N r. 15. ein Patent seines Dienstgrades erhalten. 
Besördert zu Leutnants die Fähnriche B u b k e  
und L o e s e r  im Jnf.-Regt. von Borcke (4. 
Pomm.) N r. 21. und T h o m a s  ,m Fußartillerie- 
Rcgiment Nr. 11; zum Fähnrich der Unteroffizier 
Le t z n e r  im Jn f.-R egt. von der Marwitz (8. 
Pomm.) N r. 61. Im  Beurlaubtenstande: M elde. 
Bizeseldw. im Landw.-Bezirk Thor», zum Lt. der 
Res. des Jnf.-Regts. Nr. 149, H ü b  „ e r ,  V,ze- 
feldw. im Landw.-Bezirk 1 Breslan, zum Lt. der 
Res. des Fußart.-Regts. Nr. 11 besördert.

- ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Neue T ite l haben die 
Lazarethgchilsen durch eine den Geburtstag des 
Kaisers als Datum tragende Kabinetsordre er­
halten. Sie heißen fortan allgemein Sanitäts- 
nnteroffiziere m it folgenden Dienstgraden: 
Sanitätsfeldwebel (diejenigen Oberlazarethgehilfen, 
welche die Erlaubniß zum Tragen des Offizier- 
Seitengewehres erhalten haben), Sanitätssergean­
ten (die übrigen Oberlazarethgehilfen), Sanitäts- 
nnterosfiziere (die bisherigen Lazarethgehilfen). 
Die Unterlazarethgehilfen und die Lazarethge- 
hilfenschüler erhalten die Dienstbezeichnnng 
Sanitätsgefreite und Sanitätssoldaten.

— (D ie  d i e s j ä h r i g e  Sachse Ugänger e i )  
w ird allem Anscheine nach einen Umfang wie noch 
nie zuvor annehmen. Allein ein einziges Arbeiter­
vermittelungsbureau in Oberschlesien hat bisher 
schon nahezu 20 000 Galizier konlrnhirt. Andere 
private Vermittelnngsbnreaus in Schlesien, Posen 
und Westpreuße», die im vergangenen Jahre nur 
je 300 bis 900 Arbeitskräfte vermittelten, rechnen 
dieses Jahr auf eine Plazirnng von je 2000 bis 
5000 Arbeitskräften. Die Nachfrage aus M itte l-, 
West- und Süddentschland ist augenblicklich eine 
so gewaltige wie kaum je zuvor.

— ( S t ä r k e f a b r i k  T ho r n . )  I n  den 
Sitzungen, welche der vorbereitende Ausschuß zur 
Gründung einer Stärkefabrik in Graudenz abge­
halten. ist behauptet worden, daß die Stärkefabrik 
Thorn ein kapitalistisches Unternehmen sei, bei 
dem das Interesse der Landwirthe erst in zweiter 
Linie zu seinem Recht komme; ja man sagte, die 
Landwirthe könnten sogar Nachtheil von der 
Thorncr Fabrik habe», da diese russische Kartoffeln 
einzuführen und zu verarbeiten beabsichtige 
(„mindestens bis zur Hälfte"). Das Zustande­
kommen des Thorner Unternehmens hat man 
m it solchen Ausstreuungen nicht vereiteln könne», 
denn die Aktiengesellschaft Stärkefabrik Thorn ist, 
wie bekannt, am Montag endgiltig gegründet 
worden und die Fabrik wird nunmehr hier ins 
Leben trete». Gleichwohl kann man diese Be­
hauptungen nicht ohne Erwiderung lassen, und 
auf Grund von Informationen, die uns in dieser 
Sache geworden, sind w ir in der Lage. jene Be­
hauptungen als jeder Grundlage entbehrend zu 
bezeichnen. Daß die Thorner Fabrik ein 
kapitalistisches Unternehmen sein soll, ist geradezu 
aus der Luft gegriffen. Das kann schon jedem 
ohne weiteres daraus ersichtlich sein, daß die 
Aktiengesellschaft je zur Hälfte aus Land­
wirthen und Kapitalisten besteht, und daß ein 
Landwirth, Herr Amtsrath Donner-Steinan, an 
der Spitze derselben steht. Aber noch Wetter läßt 
sich überzeugend nachweisen, daß die Thorner 
Fabrik kein kapitalistisches Unternehmen ist. Den 
kartoffelliefernden Aktionären, also den Land­
wirthen, ist gesichert, daß sie 10 pCt. über den 
Karto ffe l-M arktpre is  erhalten. N imm t man 
einen Gewinn von 100000 Mark an, so werden 
bei 5000 Morgen bebaute Fläche m it 70 Zentner 
Ertrag pro Morgen und m it 1 Mk. Pro Zentner 
die Landwirthe vorweg ausbezahlt erhalten 
35000 Mk. und erst der Nest kommt zwischen

schlürfende Schritte sich nähern. Ein altes, 
mürrisch und unsauber aussehendes Weib 
öffnete, musterte sie m it frechem Grinsen und 
führte sie dann in ein kleines, elegant aus­
gestattetes Herrenzimmer m it der Weisung, 
zu warten, bis der Herr komme.

A ls sie wohl eine Viertelstunde dort ge­
sessen und Zeit gewonnen hatte, sich in dem 
schrecklich engen, m it Möbeln und allerhand 
Kram überladenen, von Tabakrauch durch- 
dünsteten Raum umzusehen, tra t plötzlich aus 
einer durch Portieren verdeckten Thür ein 
großer, schlanker Mann hervor.

„S ie  kommen auf die Anzeige im Lokal- 
Anzeiger, meine Gnädigste," begann er in 
überaus höflichem und liebenswürdigem Tone, 
— „aber bitte, behalten Sie doch Platz, — 
ja, sehen Sie, mein Fräulein," er schob seinen 
Sessel so, daß er sie ungestört ansehen konnte, 
während er mehr im Schatten blieb, —  die 
Annonce stimmt nicht ganz, ein Ir r th u m  
meines Sekretärs, der sie verfaßte. „Der 
Herr, von dem die Rede ist, ist nicht gelähmt." 
„Aber leidend ist er, sehr leidend," fügte er 
rasch hinzu, als Metas verwunderte Blicke 
ihn tra fen ; er hat daher das Bedürfniß, sich 
m it einem jungen, anmuthigen Wesen zu um­
geben, das ihm vorliest, m it ihm ausführt, 
m it ihm die Theater besucht, kurz, ihm in 
jeder Weise seine Schmerzen vergessen macht!"

Metas Augen wurden immer größer. 
Sie war gewiß nicht ängstlich, aber die A rt, 
wie der lange, schwarze Mensch sie musterte, 
wie er fast unmerklich immer näher an sie 
heranrückte, war ih r doch unheimlich. Un­
willkürlich zog sie den langen, schwarzen 
Crepeschleier über das Gesicht und stand auf.

„W o ist denn der kranke Herr, der die 
Gesellschafterin wünscht?" fragte sie dann,

eigentlich nur, um etwas zu sagen. „Kann 
ich nicht m it ihm selbst verhandeln?"

Auch der Herr hatte sich erhoben.
„Ich  bin es selbst, mein schönes Kind," 

sagte er m it süßlichem Lächeln; „ich sehne mich 
nach einem jungen, liebevollen Wesen, und 
je länger ich Sie betrachte, desto besser ge­
fallen Sie m ir. Diese vornehme Erscheinung, 
diese Angen . . ."

E r war nahe an sie herangetreten und 
machte eine Geberde, die Meta nicht mißver­
stehen konnte.

Ih re  Schüchternheit war dahin. Zornes- 
röthe tra t in ihre Wangen.

„ Ic h  möchte Ihnen  doch rathen, mein 
H err," sagte sie m it ihrer volltönenden Stimme, 
„ in  Zukunft Ih re  Annoncen deutlicher fassen 
zu lassen und nicht anständige Damen h ier­
herzulocken. S ie könnten dabei doch vielleicht 
einmal m it dem S taa tsanw a lt in  unliebsame 
Verbindung gerathen!"

„Aber liebes, verehrtes Fräulein, Sie 
haben mich ja total mißverstanden — "

Diese Worte hörte Meta noch, dann war 
sie wieder draußen. Ih re  Mißstimmung war 
jetzt in die hellste Empörung, in eine zornige 
Verbitterung umgeschlagen, wie sie diese bis 
dahin noch nicht empfunden hatte. Wer gab 
diesem Menschen das Recht, ih r so zu be­
gegnen ? Wie konnte er es wagen, durch 
eine so falsch aufgesetzte Anzeige schutzlose, 
junge Mädchen in seine Wohnung zu locken! 
Gab es keine gesetzliche Verordnung gegen 
einen solchen lasterhaften Unfug, keine Strafe 
für eine solche Niederträchtigkeit? Sie, Meta 
Führing, sie fürchtete sich nicht, aber wie 
manches junge, schöne, unerfahrene Geschöpf 
liest eine solche Annonce. Wenn das Susi 
passirt wäre!

Kapitalisten und Landwirthen zur Halste zur 
Vertheilung m it je 32500 Mark. Man vergleiche 
hiermit, wie sich der Vortheil fü r die Landwirth« 
stellt, welche bei Zuckerfabriken betheiligt 
sind. Die Rübenbauer haben einfach zu liefern 
und den Preis zu acceptiren. der ihnen zugebilligt 
wird. Ganz anders wie bei dem Thorner Unter­
nehmen liegt die Sache fü r die Landwirthe bei 
der Graudenzer Fabrik. Bei der Graudenzer 
Fabrik w ird das Kapital von einer Bank her­
gegeben. und dqs giebt dem Unternehmen fü r die 
Landwirthe eine wesentlich ungünstigere Ge­
staltung. Während in Thorn die Kapitalisten 
nur den verbleibenden Gewinn erhalten und ein 
etwaiger Gewinnausfall von i h n e n  zu tragen 
ist. da sie dann leer ausgehen, liegt in Graudenz 
die Sache gerade umgekehrt. D ort kommt zuerst 
die Verzinsung des Kapitals in Frage, dort haben 
in erster Linie die Kapitalisten den Gewinn, und 
der Kartoffelpreis, welcher den an dem Unter, 
nehmen betheiligten Landwirthen gezahlt w ird 
wird nach der Höhe des Gewinns bemessen, sodaß 
er mindestens unsicher ist und der herauskommende 
Nutzen für den Landwirth fraglich sein kann. 
Eine Zuwendung von noch 10 PCI. wie m Thor« 
haben die Landwirthe bei der Graudenzer Fabnl 
nicht. Das ganze Thorner Unternehmen, bei 
dem das Kapital von den Aktionären selbst auf­
gebracht wird, steht unabhängiger da wie daS 
Graudenzer. da eine Bank immer auf die Leitung 
des Unternehmens, an dem sie betheiligt ist, 
einen weitgehenden Einfluß zu erlangen sucht. 
Die Thorner Kapitalisten haben noch die letzte 
Konzession, die sie machen konnten, bei der kon- 
stituirenden Versammlung an die Landwirthe 
gemacht, sodaß die Landwirthe sich in der Be­
rücksichtigung ihrer Interessen vollständig zufrieden 
gestellt sehen. Aus alledem geht unwiderleglich 
hervor, daß nicht die Thorner Fabrik, sondern im 
Gegentheil gerade die Graudenzer Fabrik ein 
kapitalistisches Unternehmen ist, während die 
Thorner Fabrik in erster Linie die Interessen 
der Landwirthschaft wahrnimmt. — Was die Be­
hauptung betreffs der Einfuhr russischer Kartoffeln 
anlangt, so hat man seitens der Leitung des 
Thorner Unternehmens kaum schon an den Bezug 
russischer Kartoffeln gedacht und es ist noch 
keineswegs ausgemacht, daß man solche zur Ver­
arbeitung nehmen wird. Sollte aber wirklich der 
Fall eintreten, daß ein Theil des die Hälfte der 
Gesammtmenge betragenden Kartoffelquantums. 
welches die Fabrikleitnng sich fü r den freien Be­
zug vorbehalten hat. aus Rußland bezogen wird. 
so würde der Verlust, den etwa die Landwirthe 
aus einem Preisdruck befürchten könnten, fü r die 
kartoffelliefernden Aktionäre der Fabrik mehr 
als ausgewogen werden durch den aus dem 
billigeren Bezug erzielten höheren Gewinn. 
Wenn sonst noch zu Gunsten des Graudenzer 
Unternehmens geltend gemacht worden ist. daß 
die Fracht der Stärke rc. nach Danzig auf dem 
Wasserwege von Graudenz bedeutend billiger sei 
als von Thorn, so ist auch das nicht richtig; in 
der Thalfahrt w ird sich auf der Weichsel fü r die 
Wasserfracht ein erheblicher Unterschied zwischen 
Graudenz und Thorn nicht ergeben. Doch um­
gekehrt hat Thorn einen Vortheil bei der Ver­
schiffung nach dem Westen durch den Bromberger 
Kanal, da Graudenz seine Sendungen erst strom­
auf schicken muß. — Bei dieser Sachlage, über 
welche ein sicheres Urtheil für jeden Landwirth 
unschwer zu gewinnen ist. kann es für die Land- 
wirrhe des Kreises Thor» und der Nachbarkreise 
nicht zweifelhaft sein. wie sie sich in ihrem In te r ­
esse zu entschließen haben, wenn sie sich noch an 
der Stärkefabrik Thorn oder aber an der Fabrik 
Graudenz zu betheiligen beabsichtigen.

— (Goeppinger ' sche M ü n z s a m m l u n g . )  
Um den Bewohnern von Thorn einen Einblick in

Doch was half das Grübeln; sie konnte 
das Bestehende nicht ändern, sie hatte m it 
sich selbst Sorgen genug.

Verstimmt sah sie auf ihren Zettel. Noch 
eine Stelle hatte sie notirt. I n  einem 
Patentbureau —  sie hatte keine Ahnung, was 
das war — wurde eine Dame verlangt, die 
gewandt rechnen, schön schreiben und etwas 
englisch sprechen konnte.

Es war schon spät geworden; der Regen 
fiel jetzt in Strömen, und Metas M uth  war 
im Sinken.

Dock die Luisenstraße w ar so halb und 
halb auf ihrem Heimwege, und so beschloß sie, 
noch diesen letzten Versuch fü r heute zu 
wagen.

Das Haus in der Luisenstraße, das die 
von ih r angemerkte Nummer trug, präsentirte 
sich als ein prächtiger, weithin sichtbarer Bau. 
Die Fassade, m it rothem Sandstein bekleidet, 
war m it bildnerischem Schmuck fast überladen; 
gewaltige Karyatiden trugen die reiche Be- 
krönung des Porta ls.

Zaghaft stieg Meta die breite, teppich- 
belegte Marmortreppe hinan, ih r war, als 
habe sie in einem fürstlichen Palast Einlaß 
gesunden, jedoch ein kleines, schwarzes Holz­
schild, das in goldenen Lettern anzeigte: „Zu  
den Bureaus", belehrte sie, daß sie sich in  
einem bürgerlichen Geschäftshanse befand.

Nachdem sie schüchtern die hohe, reich ge­
schmückte Flügelthür aufgeklinkt, die den 
Namen Thompson u. Co. trug, kam sie auf 
einen langen Korridor m it einer Reihe von 
Thüren rechts und links. An der ersten las 
sie: Zum Wartezimmer. Eintreten ohne zu 
klopfen.

(Fortsetzung folgt.)



Sie Schätze der Münz- und Medaillensammlung 
des Herrn Goeppinger zu ermöglichen, veran­
staltet der Coppernikus-Berein von Sonntag den 
L9. ds. M ts. bis auf weiteres eine T h e i l  aus -  
s t e l l ung  v o n  M e d a i l l e n  im Schaufenster 
»es Ladens des Herrn Goldarbeiters Hirsch-  
berg er in der Breitenstrabe. Die Ausstellung 
umfaßt 111 Medaillen. Medaillons, Plaquets und 
Verdienstkreuze aus Silber, vergoldetem Silber. 
Bronze. Kupfer, Eisen, Zinn. Blei und Holz. Die 
ausgestellten Stücke geben nicht nur ein anschau­
liches Bild von der Entwickelung der Medaillon- 
kunst von dem 16. Jahrhundert bis auf die 
Gegenwart, sondern sie sind auch eine künstlerische 
Illustration der polnischen und polnisch - preußi­
schen Geschichte in den Hauptergebnissen während 
dieses Zeitraumes. Die älteste Medaille gilt 
Sigismund I. und stammt aus dem Jahre 1527. 
Die Bedeutung der ausgestellten Medaillen ist 
aus beigegebenen Zetteln ersichtlich. Daß diese 
Erwerbung dieser Münzsammlung eine Ehren­
pflicht für eine Stadt ist, welcher ein Archiv, ein 
Museum und eine Bibliothek verwandten Inhalts 
zu Gebote stehen, ist oft genug gesagt worden und 
braucht nicht des näheren ausgeführt zu werden. 
Es ist ja auch der Beitrag der Stadt, der sich 
etwa auf 7000 Mark belaufen wird, keine Summe, 
deren Aufbringung über ihre Kräfte hinausgeht 
Wir glauben vielmehr, daß auch die finanziellen 
Erwägungen zum Ankaufe der Münzsammlung 
führen müssen. Es ist doch allgemein bekannt, 
daß Thorn als erster, fester Platz des deutschen 
Ritterordens in Preußen mit seinen Baudenk­
mälern aus dem Mittelalter auf viele Fremde 
eine große Anziehungskraft ausübt. Diese An­
ziehungskraft nicht nur zu erhalten, sondern noch 
zu erhöhen, muß auch ein Ziel der nüchtern er­
wägenden Bürgerschaft sein. Es unterliegt unserer 
Ansicht nach keinem Zweifel, daß die größte oder 
eine der größten polnischen Münzsammlungen 
Deutschlands, wenn sie für unser städtisches 
Museum gewonnen wird. auch mehr Fremde nach 
Thorn locken wird, zumal wenn das Museum 
nach dem Anszuge des Amtsgerichts in größeren 
Räumlichkeiten untergebracht werden wird. Die 
Bürgerschaft ist eifrig bestrebt, auf wirth- 
schaftlichem Gebiete das nachzuholen, was frühere 
UMätigkeit verfehlt hat. Möge sie auch dafür 
sorgen, daß Thorn nicht den Ruhm verliere, die 
zweite Stadt im geistigen Leben in der Provinz 
Westpreußen zu sein.

An Beiträgen zum Ankaufe der 
Goeppin'gerschen Sammlung waren 
bisher eingegangen............................  2290,00 Mk.

Fernere Beiträge übersandten fol­
gende Herren:
Stadtverordneter P reu ß ..........  5,00 „
Kaufmann A s c h ........................  75,00 „

„ M arquart...............  20,00 „
Gebrüder B aeh r........................  10,00 „
Stadtrath T i l k ........................  100.00 „
Mittelschullehrer Szhmanski . . . 3,00 „
Prakt. Arzt Dr. Safft . . . . . ' 8,00 „

Summa 2511,00 Mk.
— ( Preußi s che  K l a s s e n - L o t t e r i e )  Die 

Ziehung der 2. Klaffe findet am 10 , 11. und 13. 
Februar statt.

— ( B e i  der T r e i b j a g d )  auf der Thorn- 
Papauer Feldmark, Pachtinhaber Herr Ritter­
gutsbesitzer Wegner - Ostaschewo, wurden von 10 
Schützen 220 Hasen erlegt.

M an n igfa ltiges.
( E i n e  h e f t i g e  E x p l o s i o n )  ereignete 

sich am Mittwoch in einer Wiener Benzin- 
fabrik. Drei Arbeiter wurden getödtet, ei» 
Lehrling lebensgefährlich und zwei Arbeiter 
schwer verwundet.

( G e i s t e s k r a n k h e i t  b e i  T h i e r e n . )  Daß 
auch die höheren Thiere geisteskrank werde» 
können, steht fest, und in solchen Fällen zeigen 
sie dieselben verkehrten Triebe, besonders 
Zerstörungstriebe, wie viele Wahnsinnige. 
Eines der merkwürdigsten Beispiele dieser 
Art bot eine prächtige Löwin, die im Jahre 1885 
dem Dubliner zoologischen Garten angehörte. 
D as Thier verspeiste in wochenlangen Pausen 
seinen Schwanz —  Haare, Haut, Knochen 
— bis derselbe zum Anbeißen nichts mehr 
darbot. Nach einem M onate etwa begann 
sie dasselbe Verfahren mit einem Vorderbein, 
bis auch davon fast nichts mehr übrig ge­
blieben, und da die verstümmelten Körper­
theile der Löwin unerträgliche Schmerzen 
bereiteten, mußte sie endlich erschossen 
werden. I n  dieser ganzen Zeit schien sie 
sich in vollkommener physischer Gesundheit 
zu befinden, Appetit, Körper-Beschaffenheit 
und Fell waren im besten Zustande; Ver­
änderung des Futters und andere M ittel 
wurden vergeblich angewandt, um die werth­
volle Löwin, die dem Garten schon dreimal 
Junge geschenkt, zu retten. Anfragen bei 
den bedeutendsten zoologischen Gärten 
Europas ergaben, daß ähnliche Vorfälle fast 
bei allen Fleischfressern vorkommen. Eine 
seltsame Thatsache ist, daß Affen ziemlich 
häufig ihre Körper-Anhängsel verspeisen; 
auch ist es bei Papageien bemerkt worden, 
daß sie ihre Federn ausziehen und ihr Fleisch 
abnagen, wenn man sie längere Zeit mit 
Fleisch füttert. Die Direktoren zoologischer 
Gärten sind der Ansicht, daß diese Thiere 
geisteskrank seien.

( D i e A n g s t  v o r  de m U m l a u t )  herrscht 
in weiten norddeutschen Kreisen dermaßen, daß 
sie sich auf dem Gebiete unserer Muttersprache, 
wie auf dem Eise bewegen. Man schickt der 
„Voff. Ztg." dazu einige Verse, welche diese 
Abstumpfung des Sprachgefühls richtig kenn­
zeichnen :

»Es sitzt das Hausmutterchen mit ihrem
Bübchen

Auf einem Stuhlchen in dem Kinderstubchen
Und nimmt aus einem warme», wollenen

Täschchen
Heraus ein milchgefülltes, schlankes Flafchchen.
Manch' Schluckchen thut daraus das kleine

Männchen;
Was er nicht mag, das gießt sie in ein

Kannchen

Und liebkost oann ihr süßes, kleines
Mäuschen —

Jedoch genug, schon bin ich aus dem
Häuschen."

v m e r a r M je s .
» J u n g e  W e l t "  Thilo's illustrirte Wochen- 

schrm für junge Mädchen. -  (Verlag H. L. 
Thilo, Berlin IV. Taneiizienstraße 11.) — Es 
giebt eine Anzahl Unterhaltungsblätter für Er- 
wn.chseue, wenige für Kinder; für die jungen 
Mädchen im Alter von 14 bis 16 Jahren, den 
Backfisch, war bisher nicht gesorgt. Den eigent­
lichen Kiiiderzcitschriften sind diese kleinen 
Damen entwachsen, und die Familienblätter 
bieten im allgemeinen eine für unentwickelte Ge­
müther paffende Lektüre auch nicht. So wird 
die „Junge Welt", dieses sehr lobenswerthe 
Unternehmen, eine fühlbare Lücke ausfüllen. Bei 
der Auswahl des Stoffes ist besonders auf eine 
Lektüre Bedacht genommen, die die kleinen 
Mädchen zum eigenen Denke» anregt, ihren Ge- 
Uchtskrels erweitert und die allgemeine Bildung 
fordert. Ueber alles mögliche Wissenswerthe, 
das außer dem Bereiche des Lehrplanes der 
Schule liegt, wird hier gesprochen und zwar in 
einer Form, die leicht verständlich, aber auch dem 
Erwachsenen manche Anregung geben wird. Das 
ist auch ber den novellistischen Beiträgen schon in 
den  ̂ ersten drei Nummern zu erkennen; es ist 
nicht die bekannte Backfischlektüre, sondern ein 
einfacher guter Unterhaltungsstoff, den jeder 
auch diesem Alter Entwachsene gern lesen wird. 
Der Prochekt weckt eine Anzahl unserer beliebtesten 
Autoren als Mitarbeiter auf: Peter Rosegger, 
Hans Hoffmann. Heinrich Steinhaufen. Natalh 
von Eschstruth. Marie Bernhard. A. Gräfin 
Klinckowstrom u. a. Nicht nur für Herz und 
Gemüth, sondern auch fnr's Auge bietet die 
„Junge W elt", etwas treffliches. S i e h s t  ein 
handliches, schönes Format, sehr hübsche 
Illustrationen in zwei Farben, die jedesmal 
wechseln, schmücken das 24 Seiten starke Heft. 
Der Bezugspreis — 15 Pfg. die Woche — ist 
thatsächlich ein sehr billiger. So wird sich 
hoffentlich die „Junge Welt" bald viele Freunde 
erwerben.

Verantwortlich kür den Inhalt: Heinr. Wartmonn in Thorn.

Amtliche Notirungen der Danziger Produkteu- 
Börse

von Freitag den 27. Januar 1899.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von (000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 756-783 Gr. 159-168 Mk. 
bez., inländ. bunt 747- 766 Gr. 158-161'- 
Mk. bez. inländ. roth 759 Gr. 159 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 680 
bis 744 Gr. 140 142 Mk. bez., transtto grob­
körnig 690 Gr. 107'/, Mk. bez.

Gerste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662-692 Gr. 134-140 Mk. bez.. transito 
kleine ohne Gewicht 88'/- Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 114 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
124-128 Mk.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 32—64 Mk. bez., 
roth 72 -96  Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen-3,90-4,05 Mk. bez., 
Roggew-4,35 Mk. bez.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: stetig. 
Rendement 88° Transttpreis franko Neufahr- 
wasser 9,25 Mk. inkl. Sack ab Lager bez.

H a m b u r g ,  26. Januar. Rllböl ruhig, loko 
47,50. — Petroleum ruhig, Standard white loko 
6,85 — Wetter: Schön._____________________

S tan d esam t Mocker.
Vom 19. bis einschl. 26. Januar d. J s . sind 

gemeldet:
s) als geboren:

1. Vorarbeiter Franz Wisniewski. T. 2. Bahn­
arbeiter August Schwesig, T. 3. Bahnarbeiter 
Gustav Jacob, T. 4. Arbeiter Casimir Gazda, T. 
5. Arbeiter Johann Kruszinski. T. 6. Arbeiter 
Hermann Jung. T. 7. Hauptlehrer Emil Zander. 
T. 8. Maurer Franz Skoniecznh, T. 9. Arbeiter 
Ludwig Schenkler-Kol. Weißhof. S . 10. Arbeiter 
Thomas Wisniewski-Kol. Weißhof, S . 11. Arbeiter 
August Szhminski-Schönwalde, S. 12. Zimmer­
mann Johann Tomaszewski. S . 13. Zimmermann 
Adolf Wicknig. S . 14. Arbeiter Wodzinski, S . 
15. Arbeiter Franz Licht, S  16. Arbeiter Bern­
hard Geduhn, S . 17. Arbeiter Franz Skalski, T.
18. Arbeiter Franz Bartoszinski-Kol. Weißhof. T.
19. Arbeiter Johann Nadolski, T. 20. Arbeiter 
Michael Swiechowicz, T.

b) als gestorben:
1. Todtgeburt. 2. Elfriede Glinka. 24 I .  3. 

Wodzinski, ohne Vornamen, 28 S t.
v) zum ehelichen Aufgebot:

1. Arbeiter Leon Zittlau und Marianna 
Graukowski-Schönwalde. 2. Arbeiter Wladislaus 
Chleborowicz-Briesen und Rosalie Pietrazhnski. 
3. Klempner Albert Kubiak-Thorn und Emilie 
Hufe. 4. Maurergeselle Joseph Ostrowski und 
Hedwig Farchmin. 5. Schmied Eduard Buffe- 
Rhtfchitfche (Rußland) und Julie Piechowicz. 6. 
Eigenthümer Rudolf Stiller und Wittwe Ernestine 
Lau geb. Pritzlaff.

6) als ehelich verbunden:
1. Arbeiter Anton Sakczewski mit Marianna 

Kowalski. 2. Arbeiter Ludwig Golinski mit 
Theophila Bukowiecki-Kol. Weißhof.

Wen die Frauen erprobt haben, dem bleiben 
sie treu und sie lasse» sich dann durch nichts mehr 
irre machen. Aus diesem Grunde ist der Metall- 
Putz-Glanz „Amor" schon seit Jahren in vielen 
Haushaltungen als bestes Putzmittel allein im 
Gebrauch und die Hausfrauen sorgen dafür, daß 
er immer allgemeinere Verwendung findet. Amor 
erzeugt wundervollen Glanz, spart Zeit, Mühe 
und Geld und ist in Dosen k 10 Ps. überall zu 
haben. Amor ist auch nicht zu verwechseln mit 
veralteter rother Puhpomude._________________
29. Januar SonnMufgang 7.49 Uhr.

Mond-Aufgang 8. 1 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.38 Uhr. 
Mond-Unterg. 8.18 Uhr.

30. Januar Sonn.-Aufgang 7.48 Uhr.
Mond-Aufgang 9.11 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.40 Uhr. 
Mond-Unterg. 8.32 Uhr.

r,'5 -> -' P  -
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Der größte Fortschritt im Waschverfahren
ist das berühmte

W r ü o s  - o b «  M s L o k p i ü v v r
genannt I ^ s s s i v «

nach dem französischen Patent ^  k i e o t ,
I n  den bedeutendsten Frauenzeitungen besprochen und sehr empfohlen^

Keine Seife, weder in Stücken noch in Pulverform (Seifenpulver), darf gleichzeitig 
mit Î 688iv6 angewandt werden^dasselbe giebt bei einfachstem, schonendstem, schnellstem
M ^iU igst denkbarem Waschverfahren eine blendend weiße und vollständig geruchlose Wäsche. 

Priimiirl mit mehr als 50 Medaillen und anderen Auszeichnungen. , 
Zu haben in Drogen-, Kolonialwaaren- u. Seifenhandlungen oder direkt von:

fMil(3ll0l1 lll's iK 8M  ?>1KlI!X, ?3lkll1 1. k>i00l, k>3»l8, t. lW!ü8 L  Ois.,

^ine kleine Wohnung zu verm. Wo, 
 ̂ sagt die Geschäftsstelle dieser Ztg.

)  N lli ll l v. 2  Zim., Alkv. u. Zub. u. 
^  i  Zim.,Alk u.Zub.v.1.April
zu verm._____ Heiliaeo.eißßrane

/A uc renov. Wohn., 2 Zim. mit allem 
Zubeh., Auss. Weichsel, sofort od. 

^  später, das. kl. frdl. Part.-Wohn., 
2 Zim. mit allem Zubeh., vom 1. April 
zu nermiethen Bäckerstraße 3.

HHHödlirtr's Zimmer» Kabinet und 
Burschengelaß zu vermiethen 

O ulm erstvafte  11, p a r t e r r e .

M öblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Schitterstraße 12, 2 Trp., rechts.

Z iegel!
Den Herren Interessenten zur gefälligen 

Kenntnißnahme, daß ich dem von den Herren 
Ziegeleibesitzern Thorns

geschlossenen Ring nicht 
angehöre r

Ich offerire meine

Gremboczyner Ziegel in an­
erkannt vorzüglicher Qualität

nach wie vor

M mäßigen Preisen. A

Jnowrazlaw.

In saudsustöi' ^u3CiUii'un§ ILsksut
svI»»»«IK uuä IrilliUr

VjMtzckintkli, 
kjulLckllMklM. 

6mtnktjW8!MM.
6tz!)iirt8-,
VöiMWM- n. 
VmiiAriulMMiKtzii

OombeoWskj^Ko kuckiäruelcekei.
Latiiai'irwn- u. Irioäi'icllstr.-Lelco.

^  c .

G

kinrig
I n  der Wett das beste.

in seiner Vorzüglichkeit

Melall-Putz-Glanz

-

Neueste Präm iirung: 
goldene Medaille Stettin 1898.

I n  Dosen L l0  und 20 Pf.
iL V « i* s l1 L  L « l  I i a Z r s i r .

Wegen geringwerthiger Nachahmungen verlange man nur „^stlvp"  

k̂ Kdrik L Oo., IẐ rliu NO.

diiii«,Alkl «lim«,
wirttam

für auswärts iuseriren will. wende sich an 
die weltbekannte, älteste und leistungs­
fähigste Anoncen-Exvedirion von

Haasenstein Hogker,
Königsberg i. Pr., Kneipph. Langg. 2 6 ,1.



F u h r e n le is tu n g .
Die Gespannstelluug und M a ­

terial - Transporte für die Zeit 
vom 1. April 1899 bis 31. März 
1909 fallen im öffentlichen Ver- 
dinaunasverfahren an den M in- 
bestfordernden vergeben werden.

Termin am
Dienstag, 31. Januar 18S9 

vormittags 10 Uhr 
im Geschäftszimmer des unter­
zeichneten Artilleriedepots. An­
gebote sind bis zu diesem, Zeit­
punkt versiegelt und mit der 
Aufschrift .Berdingung von 
Material-Transporten" versehen, 
einzusenden

Die Bedingungen liegen im 
diesf. Geschäftszimmer Nr. 7 zur 
Einsicht aus.

Artillerie-De-ot Thor».

Forst Paptlll -ei Thor»,
2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Lifsomitz, verkauft 

jeden Posten

Brennholz und Stangen
zu zeitgemäß billigen Preisen.

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerstag jeder 
Woche in der Försterei statt. 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden.

Neins. KeiMili,
L a l l n » «  S n e n s lL t t s s «  8 -

fkotogespk
äss cksutsoken 0fllrien-V«rv!n8 und 
lies WsLr-vnkall868 fü r deulsvbe 

Svamte.
Mss- «Sakicksek pp A m ttrl.

1,60p. jiu n r, Uhrmluher,
Thorn, Brückenstr. 27,

empfiehlt sein gut sortirtes Lager
zlhrk«, Kette», Sold- snd 
optischer Sachen aNer Art,

sowie seine Reparaturmerkstatt
für alle in sein Fach schlagenden 
Arbeiten unter r e  e l  1 eV Garantie.

Verlaufen 8Ls
?M!it!lLtsIoZ u. Vorriißsprsise

meiner

Hieoltor Kränitr,
VÜNLSlckork.

General-Vertreter
c k e rL Irv Ii» . S r» 8 e l» - «

8e!>iffei'8L8tin8lio!k,K.m d.II.

Neue und gebrauchte

sowie sämmtliche B illard-A rtike l und 
Ersatztheile zu haben bei

ttan«r»e»,uek, Gerechteste l 6.

l t o m  M m  U
von Idom

22 siebten, kreis 1 LIK.

Mrl Zelivllr.

Geschirr und Gläser
v e r l e i h t  zu jeder Festlichkeit billigst
die P orze llan-. IK las- u. Em aille -
W aoren-Handlnng von
.V. « e - r» n m r» n i» ,  Culmerür. 4.

A M
jeäor Uerr onä 
jöäsvamo äured 
esderoattms 03- 
ssrer

v s r - a i « ! , « » .
Ofs>ri.^n unter, n r. A*. ST'" V 0 -- O-HS/tHtto N/sr»,

Die
Chemische Waschanstalt u. 

U M "  Färberei -W U
von W. K op p , T hor« , Seglerstr. 22 
empfiehlt sich dem geehrten Publikum.

zkrtsikinstrrrnrente u. Saiten allerArt 
Ueseri SUkigst unterKarantie die Fabrik

r sk A L L » S 8 ii« r /
ILarLneuKtrchen i. S. Cataloge frel^

Eine Anzahl gebrauchter

cylin-rißer GW
aus Eisenblechs- 10 m/m BlechMke, 
je 3 Cbm. Inha lt, sowie

4 zöM ge V e n tile
hat preiswerth abzugeben
Zuckerfabrik Neu-Schöttsee

Poststation Schönsee W e ilu r . 2. 
KlTWohn. v .1 .A pril z.v.Gerstenstr.13.

Magen
Trapsen,

vortrefflich wirkend bei Krank­
heiten des Magens, sind ein 

unentbehrliches, 
altbekanntes 

Haus- und Uolksmittel 
bei Appetitlosigkeit, Schwäche des 
Magens, übelriechendem Athem, 
Blähung, saurem ' Ausstößen, 
Kolik, Sodbrennen, übermäßiger 

Schleimproduktion, Gelbsucht, 
Ekel u. Erbrechen, Magenkrampf, 
Hartleibigkeit oder Verstopfung.

Auch bei Kopfschmerz, falls er 
vom Magen herrührt, Ueberladen 
des Magens mit Speisen und 
Getränken, Würmer-, Leber- und 
Hämorrhoidalleiden als heil­
kräftiges M itte l erprobt.

Bei genannten Krankheiten 
haben sich die M a r ia x e lle r  
W agen - T ro p fe n  seit vielen 
Jahren auf das beste bewährt, 
was Hunderte von Zeugnissen be­
stätigen. Preis ü Flasche sammt 
Gebrauchsanweisung 80 Pf., 
Doppelflasche 1,40 Mk. Zentral- 
Versandt durch Apotheker O s r l 
Srsckzf, Apotheke zum „König v. 
Ungarn", M ie n ,  I., Fleischmarkt 

M a n  bittet die Schutzmarke 
und Unterschrift zu beachten.

Die M a rra x e lle r  M a g e n - 
T ro p fe n  sind echt zu haben in 
T h o rn  bei Nk U a M v -F n » k1, 
Rathsapotheke.

Bereitungsvorschrift:
Anis-, Coriander-, Fenchel-Samen, 
von jedem ein und dreiviertel Grm., 
werden grob zerstoßen in 1000 Grm. 
60prozentig. Weinsprit 3 Tage hin­
durch digerirt (ausgelaugt), sodann 
hiervon 800 Grm. abdestillirt. In  
dem so gewonnenen Destillat werden 
Alos 15 Grm., ferner Zimmtrinde. 
Myrrhe, rothes Sandelholz, CalmuS-, 
Enzian-, Rhabarber-Zittwerwurzel je 
ein u. dreiviertel Grm. insgesammt 
grob zerkleinert 8 Tage hindurch 
digerirt (ausgelaugt), sodann gut 
ausgepreßt und fUtrirt. Produkt 750 
Grm.

l M b s in ' r
X k c s s - c x 7k « it7!

„ N o n o p / r l "
Kiekt äie Besten Lreds- j 

suppen äer IV e lt.
Vollständiger krsats k. Krebse 

?räparirt aus frischen u. aller­
besten Krebsen. Die Krebs­
suppen davon schmecken delikat, 
und die Zubereitung derselben 
spart viel 2eit und Llübe. 8tets 
fertig 2um Gebraucb.

?räm iirt in ?aris und 
üamburg mit der grossen 
silbernen Lledaille und auf den 
Lremer und Loebumer kocb- 
kunst-^ussteHun^en als e in ign  
in seiner ^.rt.

tiliiZimii'8 til ed8-klxtl illit
ist für jeden Lausbalt unent- 
bebrlicb und ist derselbe kür 
Uablseiten, so^vie 2ur ?lleAe 
für krvvaebsene und Kinder al̂  
stärkendes u. billiges Nahrungs­
mittel 2 U ewpfebleu.

In vosen L 60 ?f., ä 1 Llk 
und ä 1.80 ^lk 2n haben in 
Itrorn i. d. ttauplniederisgevoo
lä o lp i i  INstjkl-. 11m,I,

vrsttssipssss Ißp. v ,
Drogerie.

k tz n tlii l k llttz» » : Ü L m d u rZ .!
KOAASllnMlIS 11/ 12.

k a lte n  und ^äusv
werden durch das vorzüglichste, 

^  g i f t f r e i e

^ N a t t e t t t o d n
<E. Musche, CSthcn)

Vall-Mlrel
n u r  b e s t e  Q u a l i t ä t e n  b i l l i g s t !

/iülkl! Hlslism
Breiteftrake 31. Breiteftraße 31.

Glacehandschuhe,
weiß und farbig, für Damen, 3 und 4 Knopf, beste 
Leder.Qualität, Paar 2 50, 2.— , 1.75. 1.50 Mk. 

Partie-Qualität Paar SS Ps.
F ür Herren Paar 2.75, 250, 2 . - ,  1.50 Mk.

Ball-Handschuhe,
16 u. 20 Knopf. Paar 2,1.50,1 Mk., 7 5 , SO. SO Pf. 

4 und 6 Knopf, Paar 70, 45, SO. 1«  P f.

Ball-Strümpfe,
echtschwarz, Paar 60, 40, 30, 25 Pf. 

ballfarbig (roth, rosa, creme rc.) Paar 8 5  u. 15 Pf.

U M - Herren-Kravatten. "W G
Elegante Readeiten!

Battist, gestickt, 30 u. 20 Pf., weiß 20 ,12 ,8 ,4  Pf.

Herren-Wäsche.
Kragen» Manschetten. ServiteurS, Ober­

hemden. EhewisetteS.

Korsetts. "W G
k lo g s n t«  ra«ßsI1oL«p SSL-.

Ball-Echarpes
in Wolle und Seide, in reichster Auswahl, neueste 

Farbenstellungen.

U M " Fächer.
Straußfeder 4, 2.75, 2.25 Mk. Federfächer, ball­

farbig, 9 0  und 6 0  Pf.

Ball-Garnituren.
W G ^ Blumen und Federn, "HNW einzeln und 

fertig garnirt.

W »
in der Ä ad t Thorn mit 8V, Proz. 
verzinslich ist bei 7—8000 Mark An­
zahlung zu v e rk a u fe n . Näherest» 
der Expedition dieser Zeitung.

n̂ 1

g M -  H a u s ,
gut verzinslich, gute Bedingung, zu 
v e rk a u fe n . Nähere- beim W irth, 
Thorn, Bäckerstrafte 85.

s l 2 8 5 V V  M k .
'  K 4>/, Prozent sichere Hypothek zu 

zediren. Anerbieten unter lt. 2vst 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.V V

Masken-Artikel.
Lahnband. Seide von 10 Pf,, Gold« u, Silber- 
schnür rc., Sterne, Schellen, Münzen, F litter rc.

Tarlataue
mit Goldfäden in allen Lichtfarben; glatter 

Tarlatan, 100 em breit, Meter 18  Pf.

Gesichtsmasken,
Atlas in allen Farben, für Herren 20 Pf,, für 

Damen 15 Pf.

Atlas und Seidenstoffe,
neueste Farben, Meter I.SO und 90 Pf., Maskcn- 

Atlas Meter S 5  Pf.

stammet v. kMeli. stelileifen ». 1adot8. 
Seidenbänder und Schärpen.

Größte Auswahl in allen Breiten und Farben, 
Atlas, Rips, Moirse rc.

Spitzen. "Y W
Valenciane-, Tü ll- und Spachtel-Spitzen. Spitzen- 

und Stickerei-Stoffe.

U M *  Schleiertülle, "W W
glatt und gemustert, weiß, schwarz und farbig, in 

allen Preislagen.

CrLpes und Garnirstoffe.
Crßpes, Chiffon, glatt und gewellt, alle Garnir- 
farben für Ball- und Gesellschaftszwecke, mit und 

ohne Flitterbesatz.

Alle Lchnckerki-Wiiteil.
G rö ß te  A u s w a h l n u r  g u te r W a a r e « !

V  » v ^ v r i s .  V r « . « v r r » ,  
K a th a r in e n ftra ß e  4, (stih<r llaalkmann).

M K -  Jeden "W W
V L « I I 8 t r » K  R L R IÄ

Braunbier
in  vorzüglicher Q u a litä t.

Hugo 613388, Seglerstratze.

nach Borichnst vom Geß.-Nath Professor Nn. O . Liebreich, beseitigt binnen kurzer Zeit
Verdamtttgsbeschwerdel^Lodbreunen, Magenverschleinumg,
d:e Folgen von Unmäßiqkelt lin Essen u>ld Trinken, und ist ganz besonders Frauen und Mädchen 

empfehlen die inrolge Bleichsucht, Hysterie und ähnlichen Zustanden an nervöser 
Magerrschwäche leiden. P r e is '/. m. 3 M ., 1,50 M .

Scher iilg's Grüne Apotheke, -s.
. Str^oeringcn in fast sämtlichen Apottieken und Droaenliandlungen.

Man verlange ausdrücklich Sehe ina'S Pepsin-Essenz.

zZu haben in Thorn in sämmtl. Avotheke i;  in Mocker: Schwanenapolheke.

„ I r l n m p l i " ,
f e i n s t e  K n s z r a t z m - W a v g a r r n e .

im Geschmack, Aroma u. Nährwerth gleich guter Butter
empfiehlt täglich cr. 8 M al frischen Anstich,

pro Psd. 60 Psg., liri größerer Abnahme Preisermaßignng,
6 a r !  8 a k i  is s ,  Sihiihmlühcrstlaße 2 6 .

-s-l-tzstll- betreffend Untersuchung meiner oben empfohlenen Margarine, 
bezeichnet „'VeSum ptt" aus der Fabrik von f r l l r  ttomann, 

Dissen: „Die mir unter obiger Bezeichnung gütigst übersandte Margarine
enthielt nach der chemischen Untersuchung: F e tt 89.774o/<», W a s se r 7.41 §<>/, 
Kochsalz und Käsestoff 2,816"/o. Die Butter war im übrigen frei von 
allen ungehörigen Beimischungen, Konservirungsmitteln und dergleichen. Bei 
einem sehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter aufzuweisen hat, 
besaß die Butter die erforderliche Konsistenz und verb^d im t a ^ n  h ,
feinem Geruch einen vorzüglichen reinen Geschmack. . h ^
und m it Rücksicht aus ihre große Haltbarkett k-»,„ d,e ^
» s r g s r in s "  als ein ausgezeichnetes Fabrikat den Hausfrauen bestens 
empfohlen werden. ^ez. O r. Oenchts-Chenuker.

vl'. IllOIII^W'8 
8e!fei»mlai'
o rT tlo iu p so n 's

ist das beste und im Oebrauob 
billiAste nvd bequemste

HSN llkllttz Z6N3II auk äev X-rmsu
„ve. Ikomp8on"

««<1 äis Lebutrmktrks „§ lI)Il>Ü Il" , 
bliedkriagen in Iborn: Anders
Oc>., vammann L Kordes, kaliski, 

Kirmes, Najer, 8. 8imon, 
Ll. IVendiseb l^aelik., IVoIIen- 

berZ, ^d. K.eet2 , 7os. WoUenderx, 
lluZo kromin, Kalkstein von 
Oslovvski, ?anl Walke, änton koe2 - 
xvara, 8t. Uaerkowski, Oarl 8Äkris8, 
kd Uasebko^vski, U. Küt2 , 6. 
Ouksek, kau! Weber, Ld. kobnert, 
tteinr. i^etr:, d. öe^don, 5nl. Nenäel, 
k. Weber, Oarl Lliittbes.

K M M - k g i ln M
borui. 11 luhiliolci' äd 3«vnlelcv 

CH -m iritz-SchS tta«. 
Vertreter für Thorn und 

Umgegend:
W k l l lo i '  8 l 'U 8 l .

Katharinenstraße 3 /8 .

S-Z-

« 2  «S

unmöbl. Zimmer mit Balkon und 
^  Burschengelaß zu vermiethen. Zu
erfragen Hohestraße 7, Part.

A M M s t l e W A u
Ersatz fü r G«uIelkbe»Pastete,

L Pfund 4 M ark im Ausschnitt,

RiigrniNldrr «. Kra«nsrhistiger
Cervelatwurst,

Trüffel- und Sardellen-Leberwurst, 
Thüringer Rothwurst,

Frankfurter Würstchen,
leinsis» Uueduiseliz, 

Kickt 6- r M ,  W«>lclii,
D t s u n a R L K « ! » ,

Feinste Ostsee-Heringe
empfiehlt ^  K j p M 6 8 .

Grcmboczyner
Molkerei-Butter,

täglich frische Sendung, empfiehlt

Klaiissühisr« Wetzen
(Brnndweizen)

kauft ab allen Bahnstationen
.I11I1118 'lüxitüi', ki tzmiieex.

N Ä H c »  »«tmilhl
in Damenschueioerei ertheilt 

_______ Brückenstraße 21, 2 T r.

Zpn j«Uk Z«M»>!>e
zur Dressur an einen Förster abzu­
geben. Von wem, sagt die Geschästs- 
stelle dieser Zeitung.____________

MW Mark
auf puplllarisch sichere Hypothek ge­
sucht. Anerbieten u. V . an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung.______

Wohnung getheitt auch

G rößte K ristungsfäh iakett
kienvstv ^«tzOLS. 1ib8t68 U n ie i'iu l.

D ir  U n is o rm -M iih e n -L a b rik

e .1» ^ A m .B rc i!c h r.7,
Grke M arre rftra tze , 

empfiehlt säm m tliche  Arten von 
N n ifo rm -M ü tz rn  in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in M ilitä rs  

und Beamtev-Effekte«.
N7.> > I  » »

viUigev als die Kondurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte.

S W

» N

H ocharm ige unter Zjähriger Ga­
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

30 Work.
Uasobine Kübler, Vidrakling 8kutt!s. 
stingsobi'tkobsn Wbslvr L  V/ikson 

zu den billigsten Preisen, 
rhe ilzah lungeu m onatlich von 6 

M k . an.
Reparaturen schnell, sauber u. billig.

8. l.sndsbei'gei',
Heiligegeiststraße 18.

Vermonth - Wein.

^ l i i7
6 ^ M 7 M 7  äcU H

/ - / s / s  s s ,  
sH 7 s /- / -L c c o s s

e / c ......
/tzeclsrlscjs.-!

1 ' I io r n

b s i: 6 .  M W .

Z
«v

H

«

ZU
r r

L
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!

Glasweiser  ̂ U - -K a « f.
Flaschenweiser

AüekltlüeKlllllilitsllvljhUW,
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Mieths* 
preis 360 Mark, ist Breitestraße 37 
sofort zu vermiethen.

6 .  S . M s trS c k  L  Soki»,
Eiue kleine Wohuuug,

3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 

Culmerstraße 20.

ohnung von 3 Zim. nebst Zubehör 
Klosterstr. zu verm. Zu erfragen 

Altstädter Markt 20, 2 Treppen.
K l. W ohn un g  z. v. Marienstr. 7 ,1.



Bekanntmachung.
D ie am 1. d. M ts . fällig ge­

worfenen und noch rückständigen 
M ieth s- und Pachtzinsen für 
städtische Grundstücke. Plätze. 
Lagerschuven, Rathhausgewölbe 
und Nutzungen aller A rt, sowie 
Erbzins- und K anon-B eträge, 
Anerkennungsgebühren,Feuerver­
sicherungsbeiträge u. s. w sind 
zur Vermeidung der Klage und 
der sonstigen vertraglich vorbe- 
haltenen Zwaugsmakregeln nun­
mehr innerhalb 8 Tagen an die 
betreffenden städtischen Kassen zu 
entrichten.

Thorn den 24. Ja n u ar 1899.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie  bereits iin Jahre 1882 ge- 

gründetestädtischeVolksbibliothek 
w rd zur allgemeinen Benutzung 
insbesondere seitens des Hand- 
w-rker- und des Arbeiterstandes 
angelegentlichst empfohlen.

Dieselbe enthält eine reich­
haltige Sam mlung von Werken 
derKlassiker, Geschichte, Erdkunde, 
Naturkunde, Unterhaltung, von 
Jugendschriften,illustrirt.Werken, 
alteren Zeitschriften aller A rt.

D as Leihgeld beträgt viertel­
jährlich 50 Pfennig M itg lieder 
des Handwerkervereins dürfen 
die Bibliothek unentgeltlich be­
nutzen.

Personen, welche dem B ib lio ­
thekar nicht persönlich als sicher 
bekannt sind, müssen den H aft- 
schein eines Bürgen beibringen

D ie Herren Handwerksmeister 
und sonstigen Arbeitgeber wollen 
ih r Personal auf die gemeinnützige 
Einrichtung aufmerksam machen 
und zu deren Benutzung behilflich

'  D ie Volksbibliothek befindet sich 
im  Hause Hosvitalltrak« R r . 6 
(gegenüber der Jakobskirche) und 
ist geöffnet:

M ittwoch nachmittags von 6 
bis 7 Uhr,

Sonntag vorm ittags von 11'/, 
bis 12-/« Uhr.

Thorn den I .  Oktober 1898.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D as auf dem Gutshof von 

Weißhof zur Zeit noch vorhan­
dene Niibsenstroh soll von jetzt 
ab bis auf weiteres nicht mehr 
nach Gewicht, sondern nach 
Fuhren abgegeben werden und 
z>var w ird der P re is  für eine 
Einspännerfuhre auf 4 M k . und 
für eine Zweispännerfuhre auf 
6 M k. festgesetzt.

Anweisezettel können wie bis-

Montag und Donnerstag 
jeder Woche vormittags 

8 12 Nur.
D as in der Scheune befindliche 

Roggenstroh wird wie bisher zum 
Preise von 1,40 M k. für 1 Zentner 
verkauft werden. D ie Bedin­
gungen liegen bei der Kämmerei- 
Kasse aus und sind bei E in ­
lösung des Zettels unter­
schriftlich anzuerkennen.

Thorn den 18. Ja n u ar 1899.
Der Magistrat.

Der rapid steigende Konsum be­
deutet eine Umwälzung auf dem Ger- 
biete der Haarpflege, eine freudig zu 
begrüßende Wendung zum besseren, 
gegenüber der bisherigen Anwendung 
vielfach schädlicher, oft schon ranziger 
Pomaden, giftiger und fehlerhafter 
Kopswässer, scharfer schwindelhaster 
Tinkturen, gehaltloser Essenzen, die 
vielleicht nur durch einen schönen Ge­
ruch über ihre Werthlosigkeit hinweg 
täuschen.

Javo l ist unter jeder gewünschten 
Garantie vollkommen unschädlich. Es 
gehen nahezu täglich die glänzenden 
Anerkennungen u. Nachbestellungen ein.

M a n  vergeude daher keine 
kostbare Zeit m it zweckwidrigen 
M itte ln , m it spiritnösen H a a r­
tinkturen, Salben, fetten Oelen, 
sondern bringe sofort das zweck­
dienliche unschädliche, sofort w ir ­
kende J a v o l in Anwendung.

Kmkii-AihM
nach Maaß von 24 Mk. an, bei S to ff­
lieferung von 10 Mk. an, fertigt sauber 
und gutsitzend

Schneidermeister, 
_______ Coppernikusstraße 23.

Einen Lehrling
s u c h t v .  S io k la u ,  Bäckermeister.

N

Z M n t i l r - A i l s m k a i l s
M  Mittwoch den 1. W rim  bis Freitag -eil Itt. W e m ,

abends 8 Nhr.
Der Verkauf umfaßt sämmtliche Artikel meines Lagers zu 

auffallend herabgesetzt billigen Preisen.

6 r c a  s s s o  M e t e r
hochfeine

S c t t w s i r s r  S t i c k e r e i e n
jll M  «it -U U skm  billign Plkisn. Fmm rill

G r o ß e r  G e l e g e n h e i t s k o n f
N v L m s a -  m a l  8 1 l l ü s r - 8 e d S r L s u ,

i i r i r  n e u «

W M "  zu a u ffa lle n d  b illig e n  P re is e n .

A «  Z L I r t z r ,
MZrÄ V Ä s O lr v

42 Brcitestratze 42.

«

........-......- -  - - ' ' '  ̂ . _________^  ^ .. ^  ^   ̂ -

A r  ll»lb

5  M a r k !
m it Glockenspiel 30 Pf. 
mehr, versende an jeder­
mann eine großartige, 

vierzigtönige

Conlert-Troliijiktk»- 
Ziig-Hriilmllll

m it 16 ^rompeten und 
Posaunen, 1 Anker, 16 
Schallring n, und sonst 

W ! W W s M  noch sehr vie cn,großartig 
jchor.eu ^rzierungen, 10 
Tasten, 2 Register, 2- 
chörige,großartigeOrgel- 
musik, 2 Zuhälter, 2 
Bässe, beste Tasten 
federung. 2 starke weit- 

ansziehbare Doppelbälge m it Stahlschutzecken, Größe 36 Zentimeter 
Dreichörig m it 3 echten Registern nur 6 '/z  M ark. Vierchörig 
mit 4  echten Registern nur 8 M ark. Sechschöng m it 6 echten 
Registern nur IÄ V 2 M ark, Zweireihig m it 19 Tasten, 4 Bässen, 
nur 10V4 M ark. Selbsterlernschule, wonach jeder sofort spielen kaun, 
umsonst. Verpackung frei. Porto 60 Pfg. D am it sich jeder von der 
Güte und Bauart meiner Instrumente überzeugen kann, versende ich jedes 
Instrum ent gegen Nachnahme, 14 Tage zur Probe. M an bestelle nur 
bei K o k s e t ttusks in ig , N enen rade , (Westfalen'.

Merberslmdt - Geschäft
von

M .  L o p v i x u s l l t
R a t h h a ^ s ,  gtsienüber der Kaiserlichen Post, 

empfiehlt in Syphons, "WW 
5 Liter Inhalt:

Wchklm Hlilltlbrsll. . . W  U l  
8lll«lbchkr tz -s M in  . . ZZll . 
R li iB t lV  bei! . . . W  .

. bllllkti . . . W  . 
A»llkr Lvrdicr . . . .  lLll .

Sämmtliche Biere i» Gebinden nnd Flaschen, 
sowie in Glaskrügen von 1 L iter In h a l t  zn 
b i l l i g s t e n  Preisen.

Ü88 piiosvWpIiiseliö jitsliss
Neust. Markt und Gerechtestr.-Ccke

empfiehlt sich zur Anfertigung jeder A r t  Aufnahmen in fernster 
und künstlerischer Ausführung.
______  O . LvirAtZÄ, Photograph.

Lei» Flusiijeilllier mehr!
Sisiho!l-Bler-Versllll-t„Pklsekt".

f .  krilllgU, SitzührnhMs.
Stets frisckes Bier, wie vom Faß, m it 

Kohlensäure, daher mehrere Tage haltbar, 
neuerdings auch in
S ip h o n s  vo n  1, 2  « .  5  L ite rn  I n h n l t .

Es kostet:
K e llr s  L a g e rb ie l)  i

U u n lik l E r p o N  j  pön il,8b°,g  p p . j b S M  

K irch e n  h e ll nnd  d n n k e l s o  „

! Diese Biersorten sind auch in  größeren 
Zünd kleineren Gebinden m it Kohlensäure- 

Apparat zu haben.

!8 Kslirliellgs iilis v M M . 8
Die noch vorräthigen Waarenbellände, sowie

DN.WZVN- n . Z L A ü v Iro i»  
M o» L sk td ;vs» , 

M o r r v »  rr. L L r» » d o ir  
Q L r Ä v r o d v

werden in den Hinteren Räumen meines bisherigen Geschäftslokals,
UM die Ecke.

Gingang CoMrmknsstratze 8
O  AU Spottpreisen ausverkauft.

8  L  ^gWilW?in jr.

Ukilln L ilb tr-LSL
Lagerplatz L

in  ve rpach ten . Z u  erfragen in  der 
ielle dieser Zeitung.

ckHLnl m ö v t i r to  W o h n u n g  m it
Burschengelaß evtl. Pferdestall 

versetzungsh.,' sowie ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schloßstr. 4

/ L i n  m ö b l. Z im . ,  Kab. u. Burschen- 
^  gelaß z. verm. Gerechteste 30, pt. r.

Slltibtl üiöbl. Aiiliiltr,
im Hinterhause gelegen, ist von sofort 
b illig  zu vermiethen.

Breitestraße 33, > T r.
1 gut. Pferdest. v. sof.z.v.Gerstenstr.13.

von 5, 0 und 7 Zimmern vom 1. 
A p ril 1899 zu vermiethen in unserm 
netterbauten Hause Friedrichstr. 10/12

1 kl. Wohn. zu verm. Gerechteste 9

Breiiilhohoerkalis.
Sommben- de»t 4. Februar

vorm ittags 10 Uhr 
sollen im  Gasthof zu N e u -G r a b iu  
vom Artillerie-Schießplatz bei Thorn 
aus dem südlich der Adlerberglinie ge» 
legenen Jagen

ca. 750 Staugenhaufen
meistbietend gegen Baarzahlung ver­
kauft werden.

Aschendorf den 26. Januar 1899.
Herzogt. Revierverwaltung.

Olaucksr.

U M  X v li l iM -
lo iM lM ,

sowie

viM-üiiiMliMkiisk
m it vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMdrovsv'sed« kllekärükiltzrö!,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

MH-öblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Schuhmacherstr. 1, Part., links.

Grabenstr. 10, I.
M öbl. Z im . zu verm. Culmerstr. 6, I I
M . Z. m. Burscheng. z. v. Bankstr. 4.

Villa vlsra,
parterre 8 Zimmer, Badestube, Zu­
behör, großer V orgarten ; 1 Treppe 6 
Zimmer, Balkon, Badestube, Zubehör; 
daselbst Stallungen, Remisen, Burschen­
räume, vom 1. A p ril zu vermiethen. 
Näheres Brombergerstraße 78, Part.

1 Etage,
bestehend aus 7 Zimmern und Zube­
hör, ist vom 1. A p ril zu vermiethen. 
_____k. 8rvmkn8ki, Windstraße 1.

KmWWe WchlW,
vollständig renovirt, Von6—7Z im m ., 
1. Etage, zu vermiethen
Schul- u. Mellienstr.-EckcIS.

sind 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad rc. ev. Pferdestall b ill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg.

ÄltPitkr MrN Ar. LO
ist die 1. Etage, bestehend aus 6 heiz­
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
2. Etage.______________ v s u t ts p .

mittelgroße Wohnung a b "l. A p ril er. 
zu vermiethen. Näh. Brückenstr. 10.

K u s o l.

l Sß-d»»«,.
miethen Brombergerstr. 62. f .  V^egnsn.

I n  meinem Hause Baderstr. 24 ist 
vom 1. A p ril ev. früher

die 3. Etage
zu vermiethen. S . L im o n s o k n .

Eine Wohnung
zu vermiethen. 0 .  L e k ü l r v ,  

Strobandstraße 15.

r .v « .N rW > v «
m it Küche und Nebenqelaß) vom 
1. A p r il 99 zu vermiethen. Näheres 
ve. 8akt, Bachestraße 2.

Wohnung,
4 Zimmer nebst Zubehör zu ver- 
miethen Heiligegeiststraße N r. 16.

W o h n u n g e n
zu vermiethen bei W o k lk v tt, 

__________Schuhmacherstr. 24.
Gerechtestrafte N r . 30 ist

mc hknilhasilichk
von 4 Zimmern nebst Zubehör und 
eine k le ine re  W o h n u n g  von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
v s e o m s .

Herrschaft!. Wohn., Brombergerstr.90 
ä und Schulftr. 29, zu verm. 0 s u 1 s r .

AlkliMsijiiSU
Wohn, sof.zu v. Mocker, Ra^onstraheb. 
^lortzugshattier ist eine W oh- 
N n u n g  von vier freundlichen 
Zimmern, Küche und Zubehör 
iür 480 M ark  vom 1. A v ril 1898 
zu vermiethen. Vai-I « o « n a r ,  
Marienstraße 1, 2 Treppen.

Milk RchiWkli
von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort —  alle 
Räume direktes Licht —  sind vom 
1. Januar oder später zu vermiethen 
in unserem netterbauten Hause 
Friedrichstraste 10 12. Badeein« 
richtung im Hause._________________

3. E ta g e .
3 helle Zim m er, Entree n.Zubehör 
für 325 M k. per 1. A p ril zu verm. 
k. kialo!,n. Schullmackerstraße 3.

1 Treppe,
ist 1 Wohnung von 3 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör vom 1. 
A p ril zu verm. Jakobstraße 9.

Druck und Gerlaa von L. D o mb r o w S k i  in Thor«.



2. Beilage zu Nr. 25 der „Thor»« Presse"
Sonntag den 29. Januar 1899.

Ein königliches Mahnwort.
Die letzte Unterredung, die der nachmalige 

König Friedrich W ilhelm I I I .  m it seinem Groß- 
oheim Friedrich dem Großen kurzvordessenTode 
hatte, hat er, als er selbst schon 26 Jahre 
den Thron seiner Vater einnahm, im Parke 
von Sanssouci dem m it ihm gehenden 
Bischof Eylert aus Potsdam erzählt. Diese 
Unterredung, die wenig bekannt sein dürfte, 
ist werth, der Vergessenheit entzogen zu 
werden. Friedrich W ilhe lm  I I I .  erzählte 
folgendes:

Eben auf dieser Stelle hier, auf dieser 
Bank war es, wo ich ihn znm letzten Male 
sah und sprach. Mich beglückte sein Wohl­
wollen, das in Zärtlichkeiten überging. E r 
prüfte mich in  den wissenschaftlichen Gegen­
ständen, in welchen ich damals unterrichtet 
wurde, namentlich in der Geschichte und 
Mathematik. Ich mußte in der französischen 
Sprache m it ihm reden; dann zog er aus 
der Tasche Lafontaines Fabeln, von denen 
ich eine übersetzte. Zu fä llig  war es gerade 
eine solche, welche ich beim In fo rm a to r ein­
geübt hatte und die m ir geläufig war. Dies 
sagte ich, als er meine Fertigkeit lobte. 
Sein ernstes Gesicht erheiterte sich, er 
streichelte m ir sanft die Wange und setzte 
hinzu: „S o  ist's recht, lieber Fritz, nur 
immer ehrlich und aufrichtig!" W o l l e  n i e  
scheinen,  w a s  D u  n i ch t  bist ;  sei  stets 
m e h r ,  a l s  D u  scheinst."

Diese Ermahnung hat auf mich einen 
unauslöschlichen Eindruck gemacht, und Ver­
stellung und Lüge sind m ir von Kindes­
beinen an zuwider gewesen und geblieben. 
A ls mich Friedrich entließ, sprach er: 
„Nun, Fritz, werde etwas tüchtiges xar 
axcolleves. Es wartet großes auf Dich. 
Ich bin am Ende meiner Karriere, und 
mein Tagewerk ist bald absolvirt. Ich 
fürchte, nach meinem Tode w irds M e  mtzis 
gehen. Ueberall liegen Gärungsstoffe, und 
leider nähren sie die regierenden Herren, 
vorzüglich in Frankreich, statt zu kalmiren 
und zu exstirpiren. Die Massen fangen 
schon an,, von unten auf zu drängen, und 
wenn dies zum Ausbruch kommt, ist der 
Teufel los. Ich fürchte, Du w irst mal 
einen schweren, bösen Stand haben. Halbi- 
litire , rüste Dich, sei firm , denke an mich. 
Wache ü b e r  u n s e r e E h r e  u n d  u n s e r e n  
R u h m .  B e g e h e  ke i ne  U n g e r e c h t i g ­
k e i t ,  d u l d e  a b e r  auch k e i n e ! "

Unter solchen Aeußerungen war der König 
m it m ir bis zum Ausgauge gekommen, wo 
der Obelisk steht. „S ieh ' ihn an," sprach er 
zu m ir, „schlank, aufstrebend und hoch und 
doch fest im S turm  und Ungewitter. Die 
Pyramide spricht zu D ir :  „um koroe est ma 
(Iioitul-6.« (Meine K ra ft ist mein Recht.) 
Der Kulminationspunkt, die höchste Spitze, 
überschauet und krönet das ganze, aber trägt 
nicht, sondern w ird  getragen von allem, was 
unter ih r liegt, vorzüglich vom unsichtbaren, 
tie f untergcbauten Fundament. Das tragende 
Fundament ist das V o l k  in seiner E in­
heit. H a l t e  es s te t s  m i t  i hm ,  daß  es 
Di ch l i e b e  un d  D i r  v e r t r a u e ;  dann 
nur kannst Du stark und glücklich sein!"

E r maß mich m it festem Blick von der 
Fußsohle bis zum Scheitel, reichte m ir die 
Hand, küßte mich und entließ mich m it den 
W orten: „Vergiß diese Stunde nicht!" —
Ich habe sie nicht vergessen.--------------'

Der erste Ball.
Plauderei von M. Kossak <Jena).

-------------—— — (Nachdruck verboten.)

Es existirt ein Gemälde von Reim Reinecke, 
dem bekannten Münchener Zeichner, „der erste 
B a ll"  benannt. Den M itte lpunkt bildet die 
Gestalt eines kaum dem Kindesalter ent­
wachsenen Mädchens im Ballkleid: die schmäch­
tigen Formen, die spitzigen Schultern und 
der etwas befangene Ausdruck des bleich­
süchtigen Gesichtchens wollen gar nicht recht 
zu der großen Toilette Passen, aber dennoch 
liegt ein unbestreitbarer Liebreiz über der 
jungen Gestalt. Zu ihren Füßen kniet eine 
Zofe, dre Rockfalten geschäftig zurechtzupfend, 
neben ih r steht die M utte r, die amüsirt und 
doch auch wieder m it unverkennbarer Unruhe 
das Töchterchen betrachtet, und unweit davon 
der Vater, der damit beschäftigt ist, ein 
jüngeres Mädchen, das die große Schwester 
offenbar beneidet, über die Nothwendigkeit, 
zu Hause bleiben zu müssen, zu trösten.

Es ist ein liebenswürdiges B ild , daß die 
S itua tion  nicht nur äußerlich lebenswahr 
wiedergiebt, sondern auch ihren geistigen 
In h a lt  erschöpft. Denn -  ein erster B a ll!

Wieviel Gedanken und Empfindungen, hoff- 
nungs- wie sorgenvolle, regt der nicht an! 
Zum ersten M a l t r i t t  das Mädchen in die 
Welt, nicht mehr ein Kind, sondern eine er­
wachsene Person, die ihren Platz aus dem 
großen M ark t des Lebens einnimmt; ih r 
Schicksal erwartend, dessen erste Fäden viel­
leicht an diesem Abend schon gesponnen 
werden. Was w ird 's  ih r bringen? Stellung, 
Reichthum, ein warmes Nest, ein volles Erden- 
glück oder Kummer, Entbehrungen, ein ewiges 
Kämpfen und R ingen? Oder auch keins 
von alledem, sondern ein stilles Plätzchen in 
kühlem, einsamem Schatten, abseits vom 
großen Getriebe — ein Plätzchen, das der 
S tu rm  nicht berührt, zu dem aber auch die 
goldene Sonne nicht dringt? Wenn man 
die E ltern fragte, was sie fü r ih r Kind 
wünschen, so würden sie m it der in  solchen 
Fällen ihnen eigenen grausamen Subjektivität 
wahrscheinlich antworten: „Dies letzte ist das 
Schlimmste noch nicht!" Ob aber die Kleine 
selbst ihnen bestimmen möchte? Ganz gewiß 
nicht. Und sie hat recht. Wozu lebt man? 
„N u r nicht Mauerblümchen sein!" würde 
sie sagen, wenn man sie fragte, „alles, nur 
das nicht."

Aber ängstlicher als sie selbst, sorgt sich 
die M u tte r um den Erfolg dieses Abends. 
Was in ihren Kräften steht, hat sie gethan, 
um ihn herbeizuführen. Noch nie verursachte 
eine Toilette fü r sich selbst ih r solches Kopf­
zerbrechen, wie die des Töchterchens für 
diesen ersten B a ll. Es ist so schwer, eine 
richtige W ahl zu treffen, etwas kleidsames 
zu finden und doch m it der S itte  nicht in 
Konflikt zu gerathen. Denn die macht äußerste 
Einfachheit fü r das Vacksischchen zur Pflicht 
— ein weißes Kleid von anspruchslosestem 
Schnitt, dazu ein paar Blumen im Haar, 
auf den Schultern und im Gürtel, höchstens 
ein dünnes Kettchen m it einem kleinen Gold­
kreuz um den Hals —  das ist alles, was 
sie der Balldebutantin gestattet. Es ist das 
ja auch sehr poetisch und schön —  in der 
Theorie, denn, ach, in der P raxis liegt die 
Sache ganz anders. Die unentwickelte Gestalt 
verlangt bauschige Draperien und der meist 
kränklich blasse Te in t leuchtende Farbe», soll 
das junge Geschöpf nicht unscheinbar und 
reizlos aussehen. Wer Takt und Geschmack 
besitzt, w ird  ja dessenungeachtet einen geeig­
neten Ausweg aus diesem Dilemma finden. 
Gerade unsere heutige Mode erleichtert dies 
ungemein. Ein weiter, gezogener Rock m it 
einem paar Volants am unteren Ende, eine 
dekolletirte Blousentaille, durch einen seidenen, 
etwas breiten Faltengürtel verkürzt, nicht zu 
kurze Puffärmel und Weiße Glacös m it bis 
zu den Aermeln reichendem, gekrausten Ansatz 
aus Gaze und Spitzeneinsätzen gleichen 
manche Mangel der F igu r aus. Kommt 
nun noch ein recht reicher Blumenschmuck in 
Form hoher und voller Bandeaus, die über 
die Achseln gelegt, die Schultern verhüllen 
und verbreitern, sowie statt des Goldkettchens 
ein ja  nicht zu schmales schwarzes Sammet­
band dazu, so ist der Kleidsamkeit in ziemlich 
weitem Umfange Rechnung getragen.

Allerdings darf nicht jede beliebige Blume 
genommen werden. Große aufgeblühte Centi- 
folien, Chrysanthemen, Kamelien, sowie alle 
Arten von Sammetblüten sind unmöglich, 
man muß sich da wohl oder übel m it kleinen, 
rosig angehauchten Dijonröschen, kaum halb 
erblühten Moos«osenknospen, Vergißmeinnicht, 
Tausendschön, Schnee- und Maiglöckchen, 
Veilchen, M arguerites, Himmelschlüsseln, 
Campanula, Kornblumen und rothem Feld­
mohn begnügen. Die genannten Blumen 
dürften Wohl die einzigen sein, die überhaupt 
in  Frage kommen, vermöge ihrer reinen 
Farben aber sind sie auch geeigneter, den 
Teint zu beleben, Mischtöne, die entweder 
eine erhöhte oder matt perlweiße Gesichtshaut 
erheischen. Lebende Blumen, trotzdem sie 
ganz jungen Mädchen allerliebst stehen, 
müssen entschieden vermieden werden, da sie 
Vor Schluß des Balles welken und gerade 
die unfertige Erscheinung eine nicht absolut 
frische Toilette schlechter verträgt, als die 
voll erblühte. Im  Haar sieht ein rundes 
Kränzchen, ein sogenanntes Studentenkränzchen 
am besten aus, denn einerseits fü llt  es und 
andererseits sitzt es auch auf der einfachsten 
8^sur. Einzelne Blüten oder Ranken be- 
dürfen ja doch immer einer lockeren und ge­
bauschten Frisur. Diese aber dem Ausputz 
zu Liebe komplizirter herzustellen, wäre ein 
arger M iß g riff, den schon manche M utte r, 
die fü r ih r Töchterchen zum ersten B a ll die 
H ilfe einer Haarkünstlerin in  Anspruch nahm, 
hinterher bereut hat. Das Backsischchen, dem

die N atur langes und üppiges Haar bescheert 
hat, kann es nicht schöner ordnen, als wenn 
sie's in frei über den Rücken hängende Zöpfe 
flicht. Die Kleine w ird zwar dagegen Pro­
testiren, weil sie einen gar so schulmädchen- 
haften Eindruck mache, aber man darf ihrem 
Geschmack im vorliegenden Fa ll nicht zu viel 
Rechte einräumen, denn ih r kommts ja  viel 
mehr darauf an, erwachsen als hübsch aus­
zusehen. Wenn man ih r gestattete, sich an­
zuziehen, wie sie wollte, so würde sie sich zu 
einer Vogelscheuche herausstaffiren. I n  einer 
vielgelesenen Novelle w ird  durchaus lebens­
wahr erzählt, wie solch' ein liebliches, knospen- 
haftes Mädchen, als man es zum B a ll 
schmückte, bitterlich über sein langes, gold­
blondes Haar weinte — es hätte sich so gern 
einen m it einem Netz überzogenen Chignon 
aus Holzwolle angesteckt, wie seine seit sehr, 
sehr langer Zeit schon erwachsene Tante es 
zu thun pflegte!

Ja, ja, die großen Leute sind grausam 
gegen das arme Backsischchen! Merkwürdig, 
daß sie ihm überhaupt gestatteten, diesen B a ll 
mitzumachen! „D u  bist noch zu jung, Du 
verträgst das späte Aufbleiben nicht," sagte 
die M utte r, und der Vater fügte hinzu: 
„Kinder, wie Du eins bist, sollen aus Lernen, 
aber nicht aus Tanzen denken." Welch' ein 
Widerspruch in den Ansichten der Eltern. 
A ls ob das Lernen nicht viel anstrengender 
wäre, als das bischen Tanzen? —  Das 
bischen? Um's Himmelswillen, sie w ill ja 
viel, recht viel tanzen - - mehr als alle 
andern! damit beweist sie am besten, daß ih r Platz 
nicht im Kinderzimmer ist, sondern dort, wo 
Strauß'sche Walzer ertönen und befrackte 
Herren und Leutnants i» blanken Uniformen 
den eintretenden Damen entgegenstürzen, um 
eiligst ihre Namen auf die Tanzkarte zu 
schreiben.

Bei dieser Vorstellung tauchen wieder 
allerhand bedenkliche Fragen in des jungen 
Mädchens Kopf auf. Wenn z. B. ein Herr, 
den man nicht leiden mag, einen zu den 
großen Tänzen, vor allem zum Kotillon enga­
giern w ill, und ein anderer, dem man sie viel 
lieber geben möchte, sich noch nicht gemeldet 
hat, ob man da nicht sage» könnte—  recht 
höflich, aber entschieden —  ^bedaure, ich bin 
bereits engagirt" — ? Die Mama hat ih r 
freilich aufs strengste anbefohlen, dergleichen 
ja nicht zu thun, da das entsetzlich ungezogen 
wäre, und sie mag ja Wohl auch recht habe», 
aber — eine Ungerechtigkeit bleibt es deshalb 
doch, daß die Herren sich Damen aussuchen 
dürfen, m it denen sie tanzen wollen, und daß 
die letzteren sich so ohne weiteres ihrem 
W illen fügen müssen.

Daß ein B a ll einem so viel Sorgen zu 
bereiten vermag! Nie hätte sie das für 
möglich gehalten. Was nützt es in Anbetracht 
dieser verwirrenden Gedanken, die sie nun 
schon seit Tagen quälen, daß die M u tte r sie 
gestern bereits um acht Uhr zu Bett geschickt! 
Schlafen konnte sie ja doch nicht, und wenn 
man so wach daliegt, dann w ird alles, was 
einem die Seele erfüllt, erst recht lebendig. 
Die Triumphe, die sie zu feiern gedenkt, ihre 
Toilette und — ach, die vielen Lehren, die 
man ih r gegeben! Zuerst soll sie den sämmt­
lichen verheiratheten Frauen ihrer Bekannt­
schaft guten Abend sagen, hübsch artig 
auf alle Fragen antworten, nicht zu viel sich 
umsehen, zumal nicht nach den Herren, nicht 
zu laut lachen, überhaupt nicht zu lebhaft 
sein, bei den Kolonnentänzen nicht den Damen 
die Schleppen abtreten, sich nicht ihren Nach­
barinnen auf den Schoß setzen, wen» sie nach 
dem Tanzen wieder ihre» Platz einnimmt 
was ja allerdings leicht passiren kann; da 
man von dem „Rumdreheu" schwindlig w ird ! 
Herr des Himmels, wie soll sie das alles 
behalten!

N liu , fü r jetzt w ill sie sich nicht damit 
quälen, es w ird  sich ja schon machen, wenn
nur e rs t------------- Aber da fährt bereits
der Wagen vor, das Stubenmädchen bringt 
den M antel und die wollenen Socken vom 
Pccha, die sie unterwegs über die dünnen 
Atlasschuhe ziehen soll. Was, noch einen 
Schluck Wein soll sie trinken? und gar ein 
paar Bissen dazu essen? Unmöglich, sie 
konnte den ganzen Tag über schon nichts 
genießen, und wieviel weniger jetzt. . .

Wie ih r das Herz k lop ft! Ach, dies Ball- 
fieber! Sie hat ja eigentlich keine Angst, 
denn sie weiß sicher, einer ist in jedem Fa ll 
da, d e r --------------doch still, das ist ih r Ge­
heimniß! Und nun rasch in den Wagen! 
Wie w ird  sie sich nur fühlen, wenn sie erst 
wieder zu Hause is t? -------- —

Mannigfaltiges.
( K i n d e r v o r s t e l l u n g  i m  O p e r  ri­

tz a u  se.) Auf Befehl der Kaiserin fand M on­
tag Nachmittag im königlichen Opernhause 
eine Vorstellung der Oper „Hänsel und 
Gretel" statt, zu der durch das königliche 
Schul-Kollegium 1500 B ille ts  der Schul- 
deputation zur Vertheilung an die Schul- 
jugend übersandt worden sind. Die kaiser­
lichen Kinder nahmen an der Vorstellung 
theil.

( Re i che  S p e n d e . )  Der Prinzessin 
Elisabeth Hohenlohe wurde eine Spende von 
100 000 Mk. zur Errichtung eines Pavillons 
für Lungenkranke in der Heilstätte am 
Grabowsee überreicht. Diese 100000 M ark 
spendete der Inhaber einer großen Getreide­
firma Gustav Böhm.

( D i e  deu t sche  T i e f s e e  - E x p e ­
d i t i o n )  meldet, daß sie die Insel Bouvet 
gefunden habe. Zur Erläuterung bleibt 
näheres abzuwarten. Nach einer weiteren 
Meldung hat die deutsche Tiessee-Expedition 
eines ihrer M itg lieder, den Dr. weä. M a rtin  
Bachmann, durch den Tod verloren. E r 
starb an einem Schlaganfall am 14. Januar 
an Bord der „V a ld iv ia ".

( E i n  e r s c h ü t t e r n d e r  B o r f a l l )  hat 
sich am Sonnabend im Rathhanse zu Sp nidan 
zugetragen. Es fand eine Sitzung der städti­
schen Kanalisationskommission statt, u. a. 
wurde über Differenzen wegen der Zement- 
rohrlieferung verhandelt, die nicht nach Wunsch 
ausgefallen sei. Der Lieferant, Fabrikbesitzer 
Hüser aus Bonn, war zu den Verhandlungen 
hinzugezogen worden. A ls dieser, ein schon 
hoch bejahrter, aber noch sehr rüstiger Mann, 
eben das W ort zu einer Erwiderung ge­
nommen hatte, wurde er vom Schlage ge­
troffen und starb auf der Stelle. Die Sitzung 
wurde sofort abgebrochen und der Todte zu­
nächst nach dem Krankenhause geschafft.

( W e t t  st r e i t  d e u t s c h e r  M ä n n e r -  
G es a n g v e r  e i  n e.) Zur Theilnahme an 
dem Wettstreit deutscher Männer-Gesang- 
vereine in Kassel haben, wie der „Nat.-Z tg." 
geschrieben w ird, sich 18 Vereine gemeldet, 
darunter der Berliner Lehrer-Gesangyerein.

( S e l b s t m o r d . )  Aus Koburg, 26. Jan., 
w ird  berichtet: Im  benachbarten Dorfe Oes- 
lau hat sich der praktische A rzt D r. Grosch 
vergiftet. Die Ursache des Selbstmordes ist 
eine verunglückte Kur, deretwegen Klage er­
hoben worden war.

( E i nen  sel t e n e n  F a n g )  machte dieser 
Tage der Fischer Christophersen aus Born- 
höved in Holstein. Schon seit längerer Zeit 
war sein Netz beim Fischen regelmäßig gegen­
über dem V ierth  an einen Gegenstand unter 
Wasser festgehakt. M it  zwei Booten und 
Hebezeug begab er sich an die Stelle, etwa 
2000 M eter vom Ufer entfernt, bald war 
das unbekannte Etwas gefaßt, und nun gings 
m it der Beute dem Ufer zu. Es war ein 
prähistorisches Boot, ei» sogenannter Einbanm, 
21 Fuß lang, drei Fuß breit, aus einem 
großen Eichenstamm verfertigt. Die Seiten- 
wände sind 10 Zentimeter hoch. Das Boot 
ist gut erhalte».

Die feinste» Produkte der 1898er Thee- Ernte 
hat die bekannte Firma Meßmer im Verkauf. 
Wirklich feinster Souchong m it Blüten, nnd nicht 
nur dem Namen nach: „Kaiserthee" i» 100 Gr. 
Packq a Mk. 1.— bezw. Mk. 1.25 sind feiner als 
seit vielen Jahren und Kennern empfohlen. 
Meßmer's Thee ist in den feinsten Kreisen ein­
geführt und wird an vielen deutschen Höfen ge­
trunken. Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich.
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D er Ausverkauf erstreckt sich auf alle Abtheilungen des umfangreichen Lagers und kommen zu Preisen, 
welche bei den meisten Artikeln bei weitem nicht den Kostenpreis decken, zum Verkauf:

I

IlMlMiMlltz.

I

Klliumi.

IiMölix um!
U s i M M .

<4r«ssv N vnxei» aus Dutzendpacketen ver­
einzelt, sowie am Lager und in den Aus- 
lagen unsauber gewordener lagbemckvu, 
Ztaebtbemcken, Letnklelcker, 4»eken, kri8ir- 
mäntel, 8tieberei- und ^U8t»ii<l8r8«ke, 
sowie 1latin8«'8 und Ilnterröelie der ver­
gangenen Saison.

V erp a sst«  sowie unsauber gewordene 
Oberbemcken, nebt- und Unit'armbenttlen 
(in allen Halsweiten), eine große Anzahl 
zurückgesetzter Vbvmisettes, 8err1teu»8, 
Kragen, Aansebettvn, Lraratten und 
DosentriiKer.

L ie s tx «  Quantitäten Dab^- unck Llncker- 
näseke (für jedes Alter), 81velilri88en, 
Irazertiokben, Lleiäeben nnd Linller- 
ItÜ8tlltzIl.

^11« »Itsrvn  N ü s te r  und Faxons in 
Daus-, IVirtbsebatts-, Lüeden-, ränckel-, 
Iliitleben- und LintlersebürLen (in schwarz, 
weiß und bunt).

D r»««!«« und te li le r lia tts  ViseD- 
t««I»vr in Damast, Jacquard und Drell; 
8errlvtten in denselben Qualitäten, einzelne 
halbe Dutzende Deskebts- und Lüvben- 
baucktiieber, sowie eine große Menge aus- 
rangirte Luebenvllsebv.

8.

Is8elikn!üeliös
(desMllertz KvIoKvulltzit).

ktzsltz iv
UieoisUn unl!
S trilm M A teli.
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^  I »  der Konfektion findet theilweiser gänzlicher Ausverkauf 
H von Kinderkleidchen, Mäntelchen, Morgeuröcken, M atinees, sowie I  

ganzer Waschkostüme statt. I

Die Gelegenheit zur Beschaffung von Ausstattungen, sowie zur Komplettirung des Hausstandes sind diesmal wiederum^ 
ganz hervorragende und sollte daher

Wff" keine Braut und keine Hausfrau "MU
^  verfehlen, diesen wegen seiner strengen Reellität in den weitesten Kreisen bekannten Ausverkauf zu besuchen. ^

Alle oben angeführten Artikel sind aus langen Tafeln in meinem Geschästslokale ausgelegt nnd mit deutlicher Notirung des 
früheren und jetzigen Preises versehen.

IN» xr«88«r Vost«i» rein leinener 
ll'asvbentikvber, weiß, gesäumt, in Größen 
48x48 und 55x55 Cm. zu erstaunlich billigen 
Preisen; zurückgesetzte Dvkisaumtiieber, 
glattweiß und mit bunten Kanten, sowie 
bantlgesttelrtvDuvbstabentüeber u. elegante 
Aertiieber.

l e i n e n ,  und Laumvollvaaren, 2Ueben 
und Inlette, Dinsedütt^eug, Dettreug (zu 
gairzen Bezügen passend), D1gu6xarebent, 
sowie gestreikt Dimitt und Damasssv (zn 
Negligszwecken.

^VvK«n v v r x e r ü e k tsr  8»Isoi» sämmt­
liche tViuter - 4aekvn, Deinkletäer und 
Dvwcken kür Damen, Derren und Lincker, 
ausrangirte Marken in karbigvn Damen- 
und Linckerstrümpken, Derrensoeben, I'an- 
ristenbemcken, ärreaters und kaäkabr-
«trllmxken.

^  ZlVIli » Itvr«»  N a s t s r  und durch öfteres
iilu U  Vorlegen unsauber gewordenen Llarckinen

und 8tores, liseLckevkvn, Dett-, 8tegp- 
 ̂  ̂ Kei8etlevlcen.

ö N k n « e l i » «  vei886 sowie bunte LeLÜKe und 
I 6  ! » I 6  lli88tzn, große Mengen kerti^e Dettlalcen

^  von Dowlas, Halbleinen und Reinleinen in
U iä  3  r a n  allen Längen, K»ll2 e Garnituren L!n8ebütte
»  ( I u  I v l l i  und Unterbetten in glattroth, roth, rosa,

sowie rothbunt gestreift.

Wegen vorgeschrittener Saison: Alle Winter s Damen-
Overhemden und wollenen Blousen b e d e u t e n d  unterm

«8 Kostenpreis.

Verkauf nur gegen Baarzahluug! V S "  Umtausch findet nicht statt!

l^MNliaiI8 ^  MkhM8l(j, Idol'«,
Kreitestraße 22.
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